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Deutſch⸗evangeliſche Wochenſchrift 
Organ für amtliche Kundgebungen des Jentralausſchuſſes Zur Förderung 
der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich, des Deutſch⸗evangeliſchen Sundes 
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für die Oſtmark (Oeſterreich), des Wehrſchatzbundes, des Luthervereins. 


Begründet von: Geh. r er D. Friedrich Meyer in Zwickau. | 
Herausgeber: Kirchenrat D. R. Eckardt in Kriebitzſch (S.-U.). Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 


Schriftleiter: Schriftleiter: 
pfarrer 6. Mix in Guben N.⸗Cauſ.) pfarrer Lie. Fr. Hochſtetter in Neunkirchen (N.-Oe.) 
(für das Deutſche Reich). (für Oeſterreich). 


Preis vierteljahrlich durch die Poſt 1.62 Mk., den Buchhandel J Nachlaß laut Plan. Jurückweiſung von Anzeigen, die zur Aufnahme nicht ge⸗ 
1.60 Mk., in Oeſterreich bei der Poſt 2.05 K, bei den Nieder⸗ eignet erſcheinen, behält ſich der Verlag vor. Erteilte Aufträge können weder 
lagen 1.50 K. Unter Rreuzband vom Verleger fürs Deutſche angehalten noch zurückgezogen werden. Juſendungen ſind zu richten in reichs ⸗ 
Reich 1.90 Mk., für Oeſterreich 2 K, fürs Ausland 2.15 Mk. deutſchen und allgemeinen Angelegenheiten an Kirchenrat D. R. Eckardt, fir 
vierteljährlich. Einzelne Nummern 30 Pf. = 40 h. | die deutſche Wochenſchpu an Pfarrer Mix, in öſterreichiſchen . 
Anzeigenpreis 40 Pf. für die 1 Petitzeile, für an Pfarrer Lic. Fr. Hochſtetter, für die Verwaltung, Anzeigen u. Beilagen 
Stellengeſuche und Angebote 20 Pf. Bei Wiederholungen I an die Verlagshandfung von Arwed Strauch in Leipzig, Hoſpitalſtr. 25. 


Poſtzeitungspreisliſte fürs Deutſhe Reich Seite 426, für Oeſterreich Ur. 5087.. Scheckkonto Ur. 105 47 beim k. k. Poſtſparkaſſen-Amte in Wien. 


Nr. 50. Leipzig, 10. Dezember 1915. XIV. Jahrgang. 
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Gotteskampf. Von E. — Unſere Gemeindeſäle im Kriegsjahre. : he R , | : 
Pon Stahl. — Bernhard Seebohm. Yon Julie Knieſe. — Wochen⸗ Die Pfarrſtelle der Evangeliſchen Gemeinde A. B. zu Haida, 


ſchau — Bilder für den Weihnachtstiſch. — Bücherſchau. Deutſchböhmen, iſt neu zu beſetzen 8 
Aufragen und Bewerbungen an 


85 Ausſchreib 
Mitkämpfer. Gedicht. Vos : — 2 Müller⸗Küdersdorf. — us. rei ung. | 


Kurator Boſe. 


J. R. von CLöwen feld, Neues Werden in Deutſch⸗ 
| GN = | lan d. Halle, Mühlmann. 86 S., kart. 1,50 ME. 
PP. "Lf RT = Das Büchlein enthält 25 kurze geiſtreiche und anregende Be- 
e eee ons trachtungen über brennende Fragen der Gegenwart. Recht und Maß 
Bücherschau der Leidenſchaft, des Fornes und Haſſes, das Verhältnis ron Freiheit 
OD und Autorität, Chriſtentum und Nationalität, Chriſtentum und Lriea, 
| Schriften zum krieg. Geſchichte und Keligioſität und ähnliche Probleme werden in vielfach 
4.— | Helmuth Fommer, Kriegsprediaten. Krems a. D., ganz eigenartiger Weiſe treffend behandelt und die ſittlichen Schäden 
Hh Herlag des Evangeliſchen Franenvereins, 1915. 140 S. in unſerem gegenwärtigen Volksleben: Wuchergeiſt und Unſittlichkeit 
F. Hann, Frohe Botſchaft in ernſter Feit. Uriegs⸗ rückſichtslos an den Pranger geſtellt. Wer nach Klarheit ſucht über 
predigten. Duisburg 1915, Dietrich u. Jermann. 100 S. 1 Mk. die Möglichkeiten und Aufgaben der Fukunft, dem ſei dies Schriftchen 
i! Die Verfaſſer defer beiden Bändchen Ariegspredigten werden empfohlen. | | Schoppe. 
ach , vielen unfrer Leſer nicht unbekannt Fein. Pommer int Pfarrer in R. Eberhar 8. Landrichter in Schwerin, Weltor dun na 
jeden rens, Baun iſt Mitarbeiter unſers Blattes. Pommer hat feine und Weltkrieg. Halle, Mühlmann. VI und 82 S. 
e. Predigten „zwiſchen den Schlachten“ gehalten, in den Monaten Hart. 1,30 Mk. N 1 | 
zwiſchen ſeiner erſten und zweiten Einberufung; er hat als öſter⸗ Ein Juriſt gibt hier einen Ueberblick über alle Fragen der 
n. | reichiſcher Feldkurat den größten Teil des Krieges an der Front mit⸗ Weltanſchanung von dem Fentralbegriffe der Ordnung aus. Die 
1 gemacht. So konnte er daheim als ein Wiſſender zu ſeiner Gemeinde Darlegungen aipfeln in dem Nachweis, daß auch der Krieg mit dem 
ten. reden. Hauns umfaſſende Literaturkenntnis befähigt ihn, die Schwin- ſittlichen Ziele, das er verfolgt, und dem neuen Leben, das er weckt, 
alten gungen der Volksſeele in reichſter Tonfülle erklingen zu laſſen. So nur die Auswirkung einer ewigen Weltordnung des Guten und der 
zeit verſchieden aber die Art beider ſein mag, ſo haben doch ihre Predig+ Gerechtigkeit ſei. Doch nimmt dieſe letzte Frage einen nur ganz 
ten innerlichſte Verwandtſchaft. Man kann in der ganzen Kriegs- geringen Kaum ein, und mir ſcheint, daß der Verfaſſer das Büch lein 
| predigt beobachten, wie ſie nach anfänglicher Betonung des erſten anch ohne Urieg geſchrieben haben würde. Es behandelt in ver⸗ 
Winte. Artikels allmählich mehr und mehr Chriſtuspredigt geworden iſt. ſchiedenen Kapiteln vom Standpunkte der deutſchen idealiſtiſchen Philo⸗ 
— Pommer und Hann brauchten dieſe Wandlung nicht erſt zu vollziehen, ſophie aus, immer geſtützt auf Kant, Fichte, Goethe und Carlyle, 
| thre Predigten ſind von Anfang an faſt durchweg chriſtozentriſch. mit einer großen Gabe allgemeinverſtändlicher Darſtellung, tiefariin- 
Und ſie predigen den Chriſtus, den unſere Zeit braucht, den neuen dig und warmherzig alle Hauptfragen der Naturphiloſophie, Erkennt⸗ 
Heiland, Chriſtus als unſern Helden, der durch Kampf zum Frieden nistheorte, Ethik, Metaphyſif. und Religionsphiloſophie. Man wird 
führt. Dabei kommen aber auch die Bedürfniſſe wunder Gemüter ſo oft von gebildeten Laien nach einer guten populären Einführung 
zu ihrem Recht. So {ſind dieſe Predigten zeitgemäß im beſten Sinne, in die Philoſophie gefragt. Hier iſt fie. Auch Keligionslehrern an 
friſch und kräftig und doch innig und tief. 1 höheren Schulen ſei dies Schriftchen ſehr empfohlen. Schöppe. 
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Die Wartburg. 


teilnehmer leſen hier ſicher gerne im Suſammenhang, um 


Nriegsfrömmigkeit. 
Kirche, Schule und Haus. Band; Kriegsfrömmigkeit, 
Wirkungen, ihre ee ihr Grund und ihre Kraft. 
Pfarrer Friedrich Schwencker. 3 Mk., geb: 
270 S. Gütersloh, Bertelsmann. 


3.50 Mk. 


S aus dem großen Kriege für k 


ihre 
Von 


Dieſe Sammlung von Seugniſſen bietet dem Prediger und 


dem Lehrer wertvolle Belege zur Schilderung der Kriegsfrömmigkeit. 
Kriegsglaube, religiösſittliche Kriegswirkungen, das Gebet im Krieae, 
Geſang und Lied, Feldgottesdienſte, Gebrauch der Bibel werden be— 
leuchtet. Dazu werden Worte des Uaiſers und der Führer, Stellen 
aus Feldpoſtbriefen, Berichte von Schriftſtellern und Feldpredigern 
verwendet. Gebetserhörungen und gar Diſionen mitzuteilen iſt 
immer eine heikle Sache; 
„Reichsboten“: 
tum derer, die ſie erlebt 
Hand dazu bieten darf, 


dazu bemerkt mit Recht die Beilage zum 
„Solche Vorkommniſſe ſind ein ſo heiliges Eigen⸗ 
zu haben überzeugt ſind, daß man nicht die 
ſie vor der Oeffentlichkeit zu erörtern.“ Wird 


aber der Prediger und Lehrer dieſe Warnung zu beherzigen haben, 
fo. dürfen doch in einem Werke, das Selbſtzeugniſſe der geſamten 


Kriegsfrömmigkeit zuſammenſtellen will, 
fehlen. 
Stoffs wie durch klare Anordnung und gute Auswahl aus. Hermas. 
Eberhard Buchner, Ariegsdokumente. Der Welt- 
dried 9%) 4/15 in der Darſtellung der zeitgenöſſiſchen Preſſe. 
5. Ban 


oberung Antwerpens. München, Albert Langen. Mk. 3,—. 


ſolche Erſcheinungen nicht 
Das Werk zeichnet ſich durch große Fülle des geſammelten 


Von der erſten Beſetzung Suwalkis bis zur Er⸗ 


Der dritte Band dieſes Werkes umfaßt die Seit von mitte 
September bis Mitte Oktober, berichtet alſo nicht von gewaltigen 


Kriegstaten, wie der 2. Band, da er die Zeit zwiſchen den großen 
Er 
bringt eine überreiche Fülle von wertvollen Einzelzügen aus allen 
Gerade 
dieſe Heitungsausſchnitte, die ſorgfältig ausgewählt und geſichtet 
ſind, vermitteln eine überaus lebendige Yorſtellung von den Geſcheh⸗ 


Schlackten umfaßt, iſt aber darum nicht weniger intereſſant. 


Teilen des Landes und von ſämtlichen Mriegsſchanplätzen. 


niſſen, die einen auch bei der Kückſchau immer wieder packen und 


mitreißen. 
Bruno Geißler, Die evangeliſchen 
in den Kriegsgebieten. 
an den Guſtav Adolf⸗ Verein. 5. 


30 Pfg. 


Mix. 


Auflage. Leipzig, Hinrichs. 


Es iſt dankenswert, daß dieſe aut nur für die Mitarbeiter 


des Guſtav Adolf-Dereins zuſammengeſtellten Berichte aus den Leiden 


der Diaſpora jetzt auch weiteren Kreiſen zugänglich gemacht werden.“ 


Sie ſind ſehr leſenswert. 
Anton Fendrich, Mit dem Auto an der 
Stuttgart, Franckſche Verlagshandlung. 1.— Mk. 
Der Verfaſſer iſt, wenn ich nicht irre, ſozialdemokratiſcher Ub- 
geordneter in Baden, und er macht aus ſeinem parteipolitiſchen 
Standpunkt kein Hehl. Umſo bedeutſamer und erfreulicher für die 
deutſche Fukunft iſt dies Büchlein mit ſeiner ehrlichen Begeiſterung 
nicht nur für unſer tapferes Heer, ſondern auch für Kaiſer und 
Reich. Wenn dieſe Richtung in unſrer deutſchen Sozialdemokratie 
zum Siege kommt, iſt uns um Dentſchlands Zukunft nicht bange. 
Das Buch ſollte zu Hunderttauſenden unter unſern Arbeitern ver- 
breitet werden. Mix. 
Guſtav Goedel, Vom währenden Weltkrieg. 
Geſchichte, die noch nicht ganz geſchehen iſt. 
Steinkopf 1916. 194 S. 2 Mk. 
| Ein Buch wie das ier vorliegende konnte und mußte Fre 
geſchrieben werden, ehe die Friedensglocken wieder läuten. Es iſt 


Front. 


Eine 
Stuttgart, . F. 


— 


Gemeinden 
Schilderungen aus Berichten 


nicht eigentlich eine Geſchichte des Weltkriegs — dazu fehlt wohl 
Manches — aber es iſt ein Hilfsmittel zum geiſtigen Derſtehen und 


Miterleben des Großen und Gewaltigen, das wir ſchauen durften, 


eine Einführung in große geſchichtliche Huſammenhänge und eine 


Handreichung zum inneren Begreifen der Tatſache, daß die WWelt- 
geſchichte immer noch das Weltgericht iſt. 
das Buch, dem hoffentlich bald noch eine Fortſetzung: „Vom been- 
deten Weltkrieg folgen darf, beſonders in der Hand der heranwach- 
ſenden Jugend ſehen. Auch Volks- und Gemeindebüchereien ſollten 
es ſich nicht entgehen laſſen; und verwundet zurückgekehrte Kriegs- 
was ſie 
eigentlich gekämpft haben. : 
lara Prieſ, Daß dir wachſen deiner 
Schwingen. Gedichte aus den Tagen des großen 
5. verm. Auflage des „Frühlings 1915“ Stuttgart, 
Steinkopf 1916. kart. 83 S. 
Clara Prieß, Geſchichten 
| andere Leute. Ebenda 1916. 


* U * 


fiir, Jeld graue und 
111 S. fart. 1.50 Mk. 
Calara Prieß war mir bis jetzt unbekannt. Aber ich freue 
mich, ihre Bekanntſchaft gemacht zu haben. Ihre Gedichte zeugen 


don tiefem Erfaſſen und Erleben der gewaltigen Schickſalszeit und 
8 dag leich von ſtarker Beherrſchung der e chen Form und ragen 


Io: empor über viel. Auchgedrucktes. Nicht minder erfreulich 
2 a One .Geſchichten, . teilweiſe mit Ffeldaranem* Hinterarund, teil- 
—— iedensgeſchichten. Ueberall iſt ein Stück kleines 
Lebe klar und ſcharf geſehen und mit viel Liebe wiedergegeben. 
e 1 werden 3. B. unſere Verwundeten und Geneſenden mit 
by 8 BE Dad 3 Auch 857 50 Vorleſen geeignet. H. 

Eg FE os ns I HR? FIT rtſetzung der . 


Wir möchten deswegen 


— 


Joſeph und ſeine Brüder. 


Weihnachten 


In der Heimat. Ein Spiel für Kinder aus der Kriegszeit. 


eu- Erſcheinungen 


der 


I 
U 


Weihnachts-Hufführungen 
_ fiir Schule und Haus 


Weihnacht in der Pecherhütte. Nach einer Erzählung Peter Roſeggers 
Dramatiſiert v. Heinrich Lindau. (7 m. 5 w. D.) 

Vom Joche erlöſt. Vaterländiſches Feſtſpiel in 2 Aufzügen von Rich 
Erfurth. (11 m. 3 w. 
_ . 2 J ble. Ein Faſtnachtsſpiel von Dr. Rud. Peſchke. 

m w. D. 
Hans Pechvogels Glücksfahrt. Ein luſtiges Märchenſpiel von Hellmuth. 
Neumann. (10—16 Spieler.) 40 Min. 
Germanentanfe. Ein 
14 Perſ.) 35 Min. 
Schneewittchens Hochzeit. Ein weitergeſponnenes 
Von H. Grahl. (24 Perſonen.) 1 Std. 
Winternacht I Weihnachtsſchein. 
Kinder.) 1 Std. 


Weihnachtsfeſtſpiel in 6 Bildern von H. Grahl. 


Märchen in 4 Akten. 
Von Mabdorf. (20-—40 Perſonen, 


Ein bibliſches Spiel in 5 Bildern von 
Heinr. Bertelmann. (18 Perſonen.) 1 Std. 
Aſchenbrödels Weihnacht. Ein Weihnachtsmärchen 
Von A. Lambeck Adomit. (10 Pers.) 1 Std. 

Im Reiche der Arbeit. Märchenſpiel in 3 Bildern v. H. 

(15—20 Perſ.) 01], Std. 

Der Mann mit den Teufelu im Leibe. Ein luſtiges Schattenſpiel nach 
Hans Sachſens Faſtnachtsſchwank „Das Narrenſchneiden“. 
Lindau. (3 Perſonen.) 30 Min, | 

Heilige Nacht, Ein kirchliches Weihnachtsſpiel 
kinder in 7 Bildern. 


in 3 Szenenbildern. 


Hartmann. 


Von Heinrich 


für deutſche Chriſten⸗ 
Von E. Nack. (Beliebig viele Darſteller.) 
bei den Zwergen. Ein Kindermarchen von Fr. 


(8—10 Darſteller.) | 
Von H. Harleß. (10 Darſt.). 


Weihnachtsmärchen. 
Uebung macht den Meiſter. Ein humoriſtiſches Turnerſpiel in 4 Akten. 
10—15 Perſonen.) 5 a 
Von 


Engel. 


& 
ol 
* 
Ly 
Von Fr. Engel, (ca. * 
Die Schildbürger. Ein Schwank nach der alten Volksſage. 8 
Both. (ca. 25 Darſteller und ca. 12 Kinder.) 
Im Zeichen des Noten Kreuzes. Vaterländiſches Spiel. Von R. Franke. 3 
(12 Darſt.) 1 Std. 
Der Huſarenſtreic von Lüttich. An der Oſtgrenze —_ Zwei vater- 
landiſhe Spiele von Paul Matzdorf. (10 Darſt.) 1 555 | 
Deutſche Weihnacht 1914/15 Ein Spiel für Jugend che, ſowie Er⸗ 
wachſene und Kinder. Von Paul Matzdorf. (10 Darſteller.) 1 Std. @ 
Das Helden mädchen von Lemberg. Vaterländiſches Spiel far junge ® 
Mädchen und Kinder, nach einer wahren Begebenheit aus dem Welt⸗ 
kriege. Von Fritz Clauß. (14 Darſt.) J Sto. 
Jungdeutſhland mobil. Ein Jungenſtück von Paul Matzdorf. (20 Darſt.) 
(9 Darſt.) 
1 


3 Aufzügen von Hellmuth Neu⸗ 


Ein Jugendſpiel von Hermann Harleß. 


In gro er Zeit. Ein Volksſtück in 
mann. (16 Darſt oder weniger.) 11 Std. 

Heil Kaiſer dir! Eine Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier in 
Knaben⸗, Mädchen⸗ und gemiſchte Schulen. 
Darſt. oder mehr.) 1—11 Std. 

Empor die Waffen. Ein vaterländ. Bühnenſpiel in 2 Aufzügen von, 
Dr. Heinr. Renck. (11 Darſteller.) 2 Stunden. 

Aus erſten Tagen ſchwerer Zeit. Szenen für Kinderherzen. Von Gg. 
Ritter. (6 Darſteller.) 1 Stunde. 

Die Freiſchärlerin (Liebesgabenſchweſter). Ein Frauenlob aus großer 
(10 weibl. Darſt.] 11 Stunde. B 
on 


Zeit. Von Paul Matzdorf. 
Kugel. Vaterländiſches Spiel aus Oſtpreußen. 
Bei Barbaroſſa zu Be⸗ 


großer Zeit, für 
Von Paul Matzdorf (10 


In der goldnen 
(10 Darſteller.) 1 Stunde. 
Die Kriegsküche. Szene für junge Mädchen. 
ſuch. Kinderſzene. (9 Darſt.) +} Stunde. 
Heil dir im Siegerkranz. Vaterländiſches 
Leidenstagen. Von Art. Becker. 
Volksſzenen aus großer Zeit. 
1 Stunde. 


Raimund Graf. 


Spiel aus Oſtpreußens 
(4 weibl. 2 m. Darſt.} 1 Std. 
Von Paul Matzdorf. (10 Darſteller.) 


Von 
Fritſch. (11 Darſtell.} } Stunde. 

Wir halten durch und andere Vortragsſtücke fiir Familienabende. 
Julie Knieſe. (7 Darſt.] 1 Stunde. 

Kriegers Weihnachtsgedauken, zu einem Chriſtroſenſtrauß zuſammenge⸗ 
2 5 3 Döpel. (Beliebig viele Kinder und Jugendliche.) 
1—! t 

Das Vaterland iſt in Gefahr! Drei Bilder aus 
ſchwerer und großer Zeit. Von Georg Cioſſeck. 
Die Ruſſenfalle. Ein Jugendwehrſtück. Von 
Darſt.) 1—13 Sid. 


Von 


(15 Darſteller.) 1 Std. 


Richard Erfurth. (11-—20 


An. belgiſcher b Ein Krieasſpiel für n und Erwachfene. 
Non K. Freitag. Darſteller.) 1 Stunde. 
Rübezahl als C Ein Meihnachtsſniel. Von E. H. Bethge. 
Tannenbäumchens Reiſe nach Flandern. Ein Weihnachtsſpiel aus dem 
Kriegsjahr in 2 Bildern. Von Guſtav. Naumann. (6 Darſteller.) 


Aan verlange den reichhaltigen Ratgeber. "WY 


Die hier gebotenen Spiele bedürfen keines koſtſpieliaen Dekorations⸗ 


| Suvari, ſie lönnen in jeder Schule, auf jedem Dorfe en 


werden. Preis pro Heft Mk. 1.—. 
=== Auswahlſendungen überallhin. 


Verlag pon Arwed Strauch in belpzig 
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Die UGartburg. 


Deutſch-evangeliſche Wochenſchrift 


Organ für amtliche Kundgebungen des Jentralausſchuſſes zur Förderung der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich, des deutſch evangeliſchen 


Bundes für die Oſtmark (Oeſterreich), des Wehrſchatzbundes, des Luthervereins. 
Begründet von Seh. Kirchenrat D. Friedrich Meyer in Zwickau. Herausgeber: Kirchenrat D. R. Eckardt in Kriebitzſch (S. A.). Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 


pfarrer Lic. Fr. Hochſtetter in Neunkirchen (Niederöſterreich [für Geſterreich]. Zu- 
ſendungen ſind zu richten in reichsdeutſchen und allgemeinen Angelegenheiten an Kirchen— 
rat D. R. Eckardt in Kriebitzſch (S.⸗A.), für die deutſche Wochenſchau an Pfarrer 
G. Mix in Suben (N.⸗auſ.), in öſterreichiſchen Angelegenheiten an Pfarrer Lic. 
Fr. Hocſtetter in Neunkirchen Miederöſterreich), für de Derwaltung (Bezug 
und Verjand), ſowie für Anzeigen und Beilagen an Arwed Strauch, Berlag in 
Leipzig, Hoſpitalſtr. Nr. 25. Bezugspreis vierteljährlich durch die Poſt 1.62 M., den 
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mitkämpfer 


Schau ich des Urieges Tage 
Auch fern vom Schwerterſchlage, 
Leb ich doch Sturm und Schlacht. 
Mit unſerm Heldenheere 

Brenn ich um Deutſchlands Ehre 
Durch manche wache Vacht. 


Und ob ich einſam ſchreite, 
Bin Tauſenden Geleite 

In meiner Seele Schritt; 
Wo Brüder heiß ſich mühen, 
Im Kampf und Opferglühen 
Flammt ſtill mein Ganzes mit. 


Wilhelm Müller-Rüdersdorf 


Gotteskampf 


Um was ſoll es uns im gegenwärtigen Weltkriege 
gehen? Bei ſeinem Beginn war es uns nur um die 
Verteidigung unſerer Grenzen zu tun. 
laufe des Krieges hat es ſich uns immer klarer heraus— 
geſtellt, daß es dabei nicht bleiben kann. Deutſchland 
hat nur die Wahl, größer oder kleiner zu werden. 


ſie nicht mehr zerbrechen können, oder es wird jo macht 
los, daß es der Willkür der Feinde preisgegeben wird. 
Ein größeres, ſtärkeres Deutſchland ſoll unſer Kriegs— 
gewinn ſein. 

Und doch iſt der äußere Machtzuwachs nicht das 
Wichtigſte. Auch das alte Römerreich mußte nach immer 


Aber im Ver⸗ 


Ent⸗ | 
weder dehnt es ſeine Macht Jo aus, daß ſeine Feinde 
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größerer Ausdehnung ſtreben, um die Einbrüche erober⸗ 


ungsluſtiger Völker abzuwehren. Aber 


es war im 


Innern morſch, ſeine Völker waren entnervt, ſeine 


Herrſcher verderbt. 


Da mußte das Ende der allgemeine 


Zuſammenbruch ſein, mochten auch viele Kriege ſiegreich 


geführt werden. Vicht anders wäre es bei uns. 


Nur 


wenn unſer Volk in ſeinem Kerne geſund bleibt, wird 


es die Früchte ſeiner Siege behaupten können. 
gilt es, eine innere Erneuerung anzubahnen. 


Darum 


Dieſe iſt aber nur möglich in der Kraft Gottes. Ein | 
volk ohne Gott trägt den Keim des Verderbens in ſich. 
Um Gott muß es uns zuletzt in dieſem Uriege gehen. 
Haben wir keinen Gottesgewinn zu buchen, ſo haben 


* 


wir den Krieg verloren, ſelbſt wenn wir alle Feinde 
niederzwingen. Was haben wir jetzt an Gottesgemein— 
ſchaft? Gott hatte ſich aus vielen Berzen zurückgezogen; 
ſie hatten ſich nicht um ihn gekümmert, und ſo war er 
aus ihnen gewichen. Sie hatten kein Innenleben mehr, 
die ſittliche Triebkraft war ihnen verloren gegangen. Es 
war beſorgniserregend, daß Gott ſich von weiten Kreiſen 
unſeres Volkes gewandt und ſie der inneren Verödung 
überlaſſen hatte. Wollte er unſer ganzes Volk aufgeben! 
Aber da machte es der Krieg offenbar, daß unſer Polk 
noch einen viel reicheren Gottesbeſitz hatte, als zu ver— 
muten war. Unter dem Drucke der allgemeinen Not 
ſprangen in Millionen von Herzen längſt verſchüttete 
Quellen des Gottverlangens wieder empor, wir ſahen 
wieder ein betendes Volk. 
Hat aber das deutſche Volk ſeinen Gott wir k 
lich wiedergefunden? Kein Sweifel, es iſt. uns in 
den großen Auguſttagen 1914 eine gewaltige Gottes- 
offenbarung zuteil geworden, und unzählige Hände haben 
damals die entgegengeſtreckte Gotteshand inbrünſtig er— 
griffen. Aber haben wir ſie auch feſtgehaltend Wir 
haben wohl geſungen: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott.“ 
Doch iſt Gott auch wirklich unſer Gott geworden? Diel 
fromme Stimmung, die damals aufſtieg, iſt wieder ver— 
weht. Der gläubige Aufſchwung der Seele iſt bei vielen 
während der zermürbenden Dauer des Krieges wieder 
in ſich zuſammengeſunken. Wir habens erfahren, daß 


Gott für uns nicht ein leichter Augenblicksgewinn iſt, ſon⸗ 


dern der Siegespreis der allerſchwerſten Seelenkämpfe. 
Die uralte Geſchichte von Jakob, dem Gotteskämpfer, 
hat auch uns wieder viel zu ſagen. Denn auch wir haben 
den Kampf um Gott. 

1. Als Jakob wieder an der Grenze der Beimat 
ſtand, erfaßte ihn tiefe Furcht. Das Bewußtſein alter 
Schuld erhob ſich rieſengroß vor ihm. Durch Lug und 


Trug hatte er einſt ſeinen Bruder Eſau um die Erſt⸗ 


geburt gebracht. Nun bangte ihm vor deſſen Rache. Und 
hinter Eſau ſtand der heilige und gerechte Gott. Das 
machte die Rache Eſaus erſt furchtbar. Und ſo hat Jakob 
einen ſchweren mächtigen Seelenkampf zu beſtehen. Er 
hat Gott zum Gegner. Und in dieſem ungleichen Ringen 
wird die natürliche Kraft Jakobs zerbrochen. 

Gott unſer Gegner — ein entſetzlicher Gedanke! 
Iſt er denn in der Gegenwart zur Wirklichkeit geworden? 


Iſt Gott nicht vielmehr ſichtbar mit uns geweſen ? Sieg. | 


auf Sieg hat er uns geſchenkt, wunderbar hat er uns 
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geholfen gegen die Uebermacht unſerer Feinde. Und doch 
iſt uns Gott als dunkle Macht entgegengetreten. - 
nicht der ganze ſchreckliche Krieg ſein Verhinan s d. 


Warum hat er es zugelaſſen, daß es zu dieſen ſchauer- 


lichen Menſchenſchlichtereien fam ? Gewiß ſind ſte ver— 
urſacht durch die menſchliche Sünde; aber warum hat 
ihr Gott nicht Einhalt getan, daß ſie ſich nicht ſchranken— 
los austoben durfte ? Wahrlich, der Gott, der uns jetzt 
in der Geſchichte der Völker entgegentritt, gleicht nicht 
dem Gott, den wir von Kind auf kannten, dem gütigen, 
freundlichen Vater im Himmel, der uns behütet und er— 
freut. Er erſcheint uns wie eine vernunftloſe Naturgewalt, 
die zerſtörend ſich entladet und nichts danach fragt, ob 
ſie den Wohlſtand, das Glück, das Leben zahlloſer Men— 
ſchen zermalmt. Und ſo iſts nicht zu verwundern, wenn 
mancher Kämpfer angeſichts der Greuel des Urieges 


an Gott irre wird; wenn er tagelang unter dem Trommel- 


__ der feindlichen Geſchütze aushalten muß, wenn 

r ſieht, wie ſeine Kameraden rechts und links ver— 
ſchüttet, verbrannt, in Stücke geriſſen werden — muß 
es ihm da nicht zu Mute ſein, als ſei er im tiefſten 
Grunde der Hölle, wo es keinen Gott gibt? 

Und wenn daheim Eltern, Gattinnen, Kinder täg— 
lich zu Gott gefleht haben, er möge das teure Leben eines 
geliebten Kriegers behüten, und wenn ſie dann doch die 
traurige Nachricht erhalten, daß er gefallen ſei — 
ſcheints da nicht, als ob es keinen Gott gebe, der Ge— 
bete erhört? Wo iſt nun der Gott, auf den ſie vertraut 
hatten d 

Ja, es iſt ſehr ſchwer, dennoch an Gott zu glauben, 
wenn er uns als Gegner erſcheint und uns das Herz 
zerbricht. Da ſprechen wir wie Jakob: „Sage doch, 


wie heißeſt du, du rätſelhafte Macht, deren Walten wir 


nicht verſtehen d 
Jakob bedient ſich der einzigen Waffe, die ihm 
nach Tor Verrenfung ſe ner Hüfte bleibt: ſeiner Hände. 
Mit denen umklammert er den geheimnisvollen Gegner 
und hält ihn feſt, ſo feſt, daß dieſer' ſich ihm nicht ent— 
winden kann. Und da Jakob merkt, daß er es mit 
einem göttlichen Weſen zu tun hat, ſpricht er zu ihm: 
„Ich laſſe 0 nicht, du ſegneſt mich denn.“ 
Was uns hier in Sinnbildern der Urzeit geſchildert 
wird, das ſehen wir greifbar deutlich in Jeſu Gottes— 
kampf zu Gethſemane. Auch Jeſu tritt Gott wie ein 
Feind gegenüber: er erſpart ihm den Kelch des Leidens 
net er zwingt ihn auf den Wea nach Golgatha. Gottes 
wille iſt das Ureuz. Aber in dem heißen Ringen mit 
Gott gebraucht auch Jeſus die rechte Waffe, die Gebets— 
hand. Mit ihr klammert er ſich an Gott feſt. Er 
läßt ihn nicht los, bis er ihn ſegnet. 

Und ſo müſſen auch wir ſprechen lernen: 
dich nicht, du ſegneſt mich denn.“ Auch wenn wir inne 
werden, daß wir den ehernen Willen Gottes nicht unter 
unſeren ſchwachen Menſchenwillen beugen können, ſollen 
wir feſt darauf vertrauen, daß er ein guter und gnä— 
diger Wille iſt. Was er uns auch antun mag, und wenns 
uns noch ſo wehe tut, es iſt doch das Werk der ewigen 
Weisheit. Und wenn das göttliche Walten in der Welt 
unſern Blicken durch eine glutrote Waberlohe von Rauch 
und Blutdunſt verhüllt wird, wir ſollen bebend dennoch 
die Bände zu dieſem furchtbaren Gott ausſtrecken; im 
vernichtenden Weltrichter ſollen wir gläubig unſern 
himmliſchen Vater feſthalten. Nur ſo gewinnen wir den 


bitterſte Ernſt. 


liche ruhig zu verehren; 


„Ich laſſe 
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Sieg in den ſchwerſten Seelenkämpfen. Nur dann er— 
zwingen wir den gottl chen Segen. Venn einem Uindes- 
nerzen, das ſich trotz Not und Tod demütig und zuver— 
ſichtlich an ihn hängt, kann Gott nicht widerſtehen. Ihm 
gibt er ſich zu sigen. 

Aber ſolcher Gebetskampf iſt kein Spiel, ſondern der 
Da wendet ſich das Berz im Leibe um, 
und es iſt dem armen Menſchen, als müßte er vergehen. 
Da fällt der Schweiß zuür erde wie Blutstropfen. Sein 
Liebſtes hinzugeben ohne Murren, auf allen eigenen 
Willen zu verzichten und ſich bedingungslos dem Willen 
Gottes zu unterwerfen, um ſich das Leben der Hölle 
zu ſchauen, und es doch als das Morgenrot des Heils 
zu deuten — dazu gehört ein Glaube, ſo kühn, ſo 
ſtark, jo zäh, daß wir meinen möchten, er ſei übermenſch— 
lich. Und er thts auch. Aber dennoch ſind Atenſchen— 
herzen ſeiner fähig. Wohl erweiſen ſich viele in Seelen— 
nöten als ſchlechte Streiter. Sie werfen ihren Glauben 
ſchnell fort wie verzagte Kämpfer ihre Waffen. Und 
dann wird ihnen Gott wirklich zum Feinde, zum un- 
entr.nnbaren Derhängnis, dem ſie in wilder Verzwecf— 
lung oder in verbiſſenem Trotz oder in ſtumpfer Troſt- 
loſigteit verfallen. Aber es giot auch viele, die ſich um 
ſo feſter an Gott hängen, je ſchwerer ſie ſeine Bagtage 
treffen. „Und ob mir gleich Leib und Seele verſchmach— 
tet, ſo biſt du doch, o Gott, meines Herzens Croſt und 
mein Teil.“ 

Jeſu zeigt uns den Weg, auf dem wir ſolche Seelen- 
kraft erlangen. Er betet: „Nicht wie ich will, ſondern 
wie du willſt.“ Wer ſich ſelbſt beſiegt, der hat auch 
Gott beſiegt. Wer den eigenen Willen gläubig unter 
Gottes Willen beugt, dem wird Gottes Wille dadurch 
zum Daterwillen. Goethewetshe:t iſt es, das Unerfor}<- 
das 1ſt ſchon viel. Aber höher 
ſteht doch noch Jeſus, der es gläubig bejaht: „Dein 


Wille geſchehe.“ 


5. Wer ſich zum Siege über ſich ſelbſt durchgerun⸗ 
gen hat, dem wird der herrlichſte Siegespreis werden.“ 


Jakob möchte als ſolchen den Namen ſeines Gegners 


genannt haben. Denn nach altem Volksglauben gewinnt 
über Geiſtermächte der Menſch Gewalt, wenn er ihre 
Namen weiß. Ruft er ſie mit Namen, ſo müſſen ſie 
tun, was er will. Es liegt doch viel Wahrheit 1 
dieſem alten Glauben: wer im Kampfe mit der höchſten 
Macht ihr den wahren Namen abzwingt, der wird er— 
hört, wenn er ſie anruft. Jakob erfuhr den Namen des 
Geiſtesweſens, mit dem er gerungen hatte, trotz ſeines 
Sieges nicht. Er ahnte wohl, daß es eine Gottheit ſei, 
aber deren Geheimnis enthüllte ſich ihm nicht. Wie 
kennen durch Jeſum den wunderkräftigen Namen, der 
uns Gottes Herz erſchließt: er heißt Vater. Aber es 
genügt freilich nicht, daß wir Jeſu dieſen Gottesname!! 
einfach nachſprechen. Erſt wenn wer in ſchweren 
Kampfe mit Gott, obgleich von ihm geſchlagen und ge 


demütigt, ihn doch wie Jeſus in Gethſemane als Date! 
mit Kindeshanden erfaſſen, erſt dann gibt er ſich un— 


als Vater zu erkennen. Dann kann er nicht anders, er 
muß uns ſegnen. 

Die Vateroffenbarung ſelbſt iſt ſchon der größte 
Segen. Dazu kommt aber noch anderer. Jakobs Segen 
beſtand in der Umwandlung ſeines Namens: „Du ſollſ. 
nicht mehr Jakob heißen, ſondern Iſrael,” zu deutſch 


Gottesſtreiter. Fürwahr, der ſtolzeſte Name, der einem 


9 
10. Dezember 1915. 


Kämpfer verliehen werden kann: er hat mit Gott ge— 
kämpft und hat geſiegt. Darin liegt die Gewähr, daß 
ſich ihm alles zum Beile wenden muß. Gott it mit ihm. 
Und wie unſer Kaiſer es dem ſchottiſchen 2 Reformator 
John Unox nachgeſprochen hat: „Ein Mann mit Gott 
iſt immer die Mehrheit —“ er iſt unüberwindlich, 
nicht Tod noch Teufel können ihm ſchaden. „Und wenn 
die Welt voll Teufel wär und wollten uns verſchlingen, 
ſo fürchten wir uns nicht ſo ſehr, es muß uns doch ae- 
lingen!“ Diele ſolcher ſieghaften Gottesſtreiter hat die 
große Seit werden laſſen ſtreitbare Männer im Krieas- 
getümmel draußen und heldenmütige Frauen daheim. 

Und wir? S'nd auch wir erprobt im Kampf um 
Gott? Mit einem jungen Helden, 
fiel, wollen wir beten: „Gott, der Herr, der da aeſaat 
hat, er wolle im Dunkel wohnen, der gebe uns Kraft zum 


Glauben, auch wenn es ſchwer wird!“ 


E. 


Ansere Gemeindesäle im Kriegsjahre 


„Viele öſterreichiſche Gemeinden haben in den letzten 
Jahren Gemeindeſäle erbaut, über deren ausgiebige und 
nützliche Verwendung wir ſchon öfters Bericht erſtattet 
haben. Während der Kriegszeit mußte vielfach das 
eigenartige Leben in dieſen Sälen ruhen: 


ie Männe 
und Jünglinge ſind draußen im Krieg, Frauen und Mäd | 


chen durch Pflege oder 15 mancherlei Kriegsarbeit in 
Anſpruch genommen. Die Gemeindeſäle waren trotzdem 
kein totes Uapital. Das beweiſt am beſten die nachfol— 
gende Schilderung aus Mahrenberg. — Mahrenberg 
iſt vielen Wartburgleſern wohlbekannt Aber auch ſonſt 
vielen Heitgenoſſen: unter dem Namen „Roßberg“ iſt. es 
teilweiſe der Schauplatz des Romans von Rudolf Hans 
Bartſch „Das deutſche Leid.“ Die evanaeliſche Gemeinde 
Mahrenbera iſt der kleinſten eine, aber ſte iſt tüchtig 
und rührig. Die nachfolgende Schilderung entnehmen 
wir einem Brief des früheren Mahrenberger Vikars, der 
ſeit einigen Monaten Pfarrer zu Gröbming (Gber— 
Steiermark) 8 Als ein kleines Bild treuer Arbeit 
wollen ſie geleſen und verſtanden ſein. Die Mahren— 
berger Gemeinde verdient jedenfalls das Lob: Sie hat 
getan, was ſie konnte.“ B. 


Die vaterländiſche Geſinnung der öſterreichiſchen 
Proteſtanten und ihr Derſtandnis für die über alle poli— 
tiſchen Ziele hinausgreifende ſittlich-religiöſe Bedeutung 
des Weltkrieges hat ſich allerorten in glänzenden Er— 
weiſen hingebender Gpferfreudigkeit kund getan. Neben 
der Fülle der in der „Wartburg“ und im „Gemeinde— 
boten“ mitgeteilten Beiſpiele, und viel mehr noch neben 


dem ſtillen Heldentum derer, die auf den Schlachtfeldern 


ihr Herzblut verſtrömend mehr uns zugute getan, als 
unſere Dankbarkeit in treuem Gedenken ihnen je er— 


ſtatten kann, ſcheint die Arbeit der Mahrenberger . 


digtſtation gewiß recht beſcheiden. 

Dennoch intereſſiert vielleicht manchen Freund der 
jungen unterſteiriſchen Gemeinden eine kurze Schilde— 
rung deſſen, was eine der kleinſten dieſer Gemeinden aus 
der Glut ihrer vaterländiſchen und völkiſchen Begeiſte— 
rung heraus in den Monaten des Weltkrieges geleiſtet hat. 

Am Tage der deutſchen Kriegserklärung war es, 
als wir in kleinem Kreiſe beiſammen ſäßen, um zu be— 


der vor Dixmuiden 
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Plätzchen, wie geſchaffen, 


raten, wie wir paar Mahrenberger Glaubensgenoſſen 
dem vaterland unſere Treue durch die Tat beweiſen 
könnten. Wir fühlten uns ſo fern der großen Ereig— 
niſſen. Wie die Militärzüge drüben am anderen Ufer 
der Drau vorüberrollten und das brauſende Hurra der 
einrückenden Reſerviſten nur gedämpft zu uns herüber 
drang, ſo ſchien uns, als gehe der Strom der weltbewe— 
genden Ereigniſſe an uns vorüber. Und wir hätten ſo 
gerne mitten drin geſtanden und uns 
laſſen. | 

In ſolchen Gedanken ſchauten wir unſer ſchönes, 
neues Pfarrhaus an. Von den Tannen des Schloßbergs 
überrauſcht, lag es ſo friedvoll am Berghang und die 
Sonne lachte in alle Stuben h'nein. Da fuhr es uns 
wie ein Blitz durch den Sinn: Wäre das nicht ein 
zum Ausruhen und Geſund— 
werden für verwundete, abgeſpannte, müde Kampfer 2 
Da ſtand der prächtige neue Gemeindeſaal, in dem wir 


jo manchen Winterabend ſingend und leſend beieinander 


geſeſſen und von den großen Tagen und Taten des deut— 
ſchen Volkes geredet haben — wäre das nicht ein 
feiner Lazarettſaal für Derwundete>? Dicht daneben, 
nur durch eine Tür getrennt, die geräumige Sakriſtei der 


Reformatiouskirche — die könnte Verbandszimmer 
und Operationsraum werden. Drüben die anſtoßende 
Pfarrkanzlei gäbe ein Wohnzimmer ab. Und die 


Pfarrhausküche — ſie iſt zwar recht klein aber 
im Notfalle könnte fie doch für 20—50 Menſchen die 
Tafel decken! Und ein Zimmer im Oberſto> ließe ſich 
auch noch ausräumen als Dorratsſtube oder als Be— 
hauſung für die Wärter. Geſchwind gings ans Aus— 
meſſen der Räumlichkeiten. Wir fanden, daß 20 bis 25 
Betten ſich gut aufſtellen ließen. Ein Telegramm wurde 
an die Statthalterei in Graz geſandt: „Pfarrhaus mit 
Raum für 20 Betten als Lazarett zur Verfügung geſtellt! 
Evangeliſche Gemeinde Mahrenberg.“ 

Bereits am anderen Tag kam die Drahtantwort: 
„Dankend angenommen.“ Das war nun ein Jubel! 
Der Aufruf, den wir alsbald unter der deutſchen Markt— 
bevölkerung umgehen ließen, brachte ein erfreuliches Er— 
gebnis: Der Diſtriktsarzt, Joſef Appel, erklärte ſich bereit, 
die ärztliche Leitung zu übernehmen, die Tochter des 
Kurators der Gemeinde, Fräulein Anna Wrentſchur, 


Rotkreuzſchweſter mit mehrjähriger Praxis, ſtellte ſich 
unentgeltlich zur Verfügung, und eine ganze Reihe 


junger Mädchen boten ihre Hilfe in Küche und Haushalt- 
führung an. 


Ein zweiter Aufruf bat um Geld und Einrichtungs— 
gegenſtände — wiederum mit unerwartet ſchönem Er— 
folg. Alle Kreiſe wette ferten in Gebefreudigkeit. Die 
Gemeindeſparkaſſe und der Begirksausſchuß zeichneten 
ſtattliche Beträge. So konnte nicht nur das ganze La— 
zarett mit 22 Betten und Küchengerät, mit Wäſche und 
Holzvorraten eingerichtet werden, ohne daß wir das Rote 
Kreuz um Hilfe zu bitten brauchten, ſondern es lag auch 
eine Summe von über 5000 Kronen für die Wertſchafts— 
führung bereit. Wochen gingen darüber hin. In Bel— 
gien ſtürmten die deutſchen Beere von Sieg zu Sieg. 
In Galizien wurden gewaltige Schlachten geſchlagen. 
Unſer Lazarett aber ſtand leer. Schon meldeten ſich 
die Spötter und Neider, die n'emals fehlen, wo ein Werk 
mit hellem Idealismus begonnen wird — und uns 


wollte die Hoffnung auf Verwirklichung unſerer Pläne 


mitreißen 
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kraft und einem ganz anderen Aus— 
druck in den Augen gingen ſie wieder 
von uns, um kranken Brüdern 
Platz zu machen. Allmählich kamen 
auch Deutſche, Steirer und Karnt- 
ner, zu unſerer Freude konnten wir 
ſogar eine ganze Anzahl Einheimi— 
ſcher aufnehmen. Ein junger evan— 
geliſcher Burſche aus der Gemeinde 
iſt zweimal bei uns geweſen, nachdem 
er zweimal auf dem ſerbiſchen Kriegs- 
ſchauplatz verwundet worden war. 

Bis zum neuen Jahr fanden 
in unſerer Kirche alle 14 Tage 
abendliche Kriegsandachten ſtatt. 
Da waren unſere Verwundete, 
Evangeliſche, griechiſch-orthodoxe 
und römiſche Katholiken, dank— 
bare Beſucher. Ich entſinne mich 
eines Familienvaters mit zer— 


— 
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ankleiden und von 2 Kameraoen in 
die Kirche tragen oder führen 


faſt entſinken, da meldete ein Telegramm die Abſendung 
des erſten Verwundetentransportes. Am 16. September 
trafen 20 verwundete Soldaten, meiſt Polen, Ruthenen 
und Madjaren, ein; unſer gazarett, das vom k. k. Kriegs- 
miniſterium inzwiſchen beſtätigt, den Titel „Vereinsre— 
konvaleszentenheim des Roten Kreuzes in Mahrenbera* 
erhalten hatte, war eröffnet. 

Huerſt wars ein fröhliches und leichtes Schaffen: 
Alle Hände zum helfen bereſt. Die Begeiſterung der 
erſten Auguſttage flammte wieder auf. Die reiche 
Herbſternte machte den Bauern und Beſitzern das Geben 
leicht. Wagenweiſe wurden uns Lebensmittel zugeführt, 
Kartoffeln, Obſt, Gemüſe, Mehl. 

So wurde es uns möglich, was nicht viele Rekon— 
valeszentenhäuſer dem kleinen Mahrenberg gleickgetan 
haben dürfen, — unſer Spital volle 2 
Monate hindurch ohne einen Heller 
Unterſtützung vom Staat und vom 
Rotenkreuz- Stammverein aufrecht zu 
erhalten Noch ehe unſere Mittel 
ganz verbraucht waren, nahmen wir 
aber dann, vom Dezember ab, 
das zugeſicherte Verpfleggeld von 
2 Kronen für Tag und Mann 
an, zumal ſich jetzt ſchon die Preis— 
ſteigerung der Lebensmittel bemerkbar 
machte und die Beſchaffung der Heil- 
mittel viel koſtete. — 

Unſere Verwundeten fühlten ſich 
raſch bei uns heimiſch. Singend, plau— 
dernd, rauchend, ſaßen ſie im Garten oder 
auf dem ſonnigen Kirchplatz; und war 
das Wetter ſchlecht, ſo boten ihnen die 
mancherlei Brettſpiele unſeres Gemeinde— 
ſaals, eine Geige und eine Siehhar— 
monika, die uns von Windiſchgraz ge- 
ſchenkt wurde, Zerſtreuung. Blaß und 
hohlwangig kamen fie zu uns, und mit 
vollen roten Wangen, mit neuer Spann— 


reit lag. 
ſtimmiges 


ſprache, 
weſenden Polen und Ruthenen überſetzte. 
Auges ſchauten die wackeren Männer in die Lichtlein 
am Baum, und als Einer in ſchlichter Rede den Dank 


uns das Auge feucht. 
hatten doch ſelber mit allem, was wir taten, nur danken 


ließ, um keine Kriegsandacht 


zu verſäumen. Unvergeßlich iſt uns auch die Weihnachts— 
| feier 
ſeinen frohen Glanz im Krankenſaal. 


geblieben. Ein mächtiger Lichterbaum verbreitete 


Fleißige Hände 
hatten Socken geſtrickt, Wäſche genäht, Higaretten ge— 
ſtopft, ſo“ daß für jeden Krieger ein ſtattliches Paket be- 
Die jungen Helferinnen ſangen ein drei- 
Weihnachtslied, die liebliche Weihnachtsge— 
ſchichte ward verleſen und ich hielt eine kurze An— 
die ein polniſcher Wachtmeiſter für die an— 
Tränenden 


ſeiner Kameraden zum Ausdrück brachte, da wurde auch 
Uns wurde gedankt, und wir 
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wollen, auch denen danken, die in Galizien ihr Grab ge- 
funden! 


Mit dem neuen Jahr begann ein neuer Abſchnitt 
der Geſchichte unſres Rekonvaleszentenheims, die Zeit 
der Kämpfe und Kriſen. Es kommt wohl keine frei— 
willige Sanitätsanſtalt ohne Kriſen und innere 
Schwierigkeiten durch die Kriegszeit durch; hatten wir 
eine Ausnahme zu machen gemeint, ſo ſollten wir die 
Täuſchung raſch erkennen. 

Gleich nach Weih— 
nachten erkrankte un— 
ſere wackere Pflegerin, 
wohl infolge von 

Ueberanſtrengung, 
und konnte vorerſt 
nicht an die Wieder— 
aufnahme ihrer Tä— 
tigkeit denken. Eine 
neue Kraft war nicht 

zu bekommen, ſo 
mußte meine Frau 
einſtweilen einſprin— 
gen, damit der Arzt 
beim Verbinden eine 
Hilfe hatte und die 
Kranken regelmäßig 
ihre Arzeneien und 
Umſchläge bekamen. 

Ein Unglück kommt aber ſelten allein. Unſtimmig— 
keiten unter den zahlreichen freiwilligen weiblichen 
Hilfskräften traten zu Tage, der von der Heeresverwal- 
tung zugewieſene Wärter mußte zurückgeſchickt werden; 


die Leiterin der Küchenabteilung legte ihren Poſten 
nieder, und gerade in dieſer kritiſchen Zeit, als die 
wenigen Getreuen alle Hände voll zu tun hatten, traf 
Sollte der 
Weiterbeſtand unſerer mit ſo großen Opfern und Mühen 
eingerichteten Anſtalt nicht in Frage geſtellt werden, ſo 

eine 
werden. Bei 
dieſer ſchwierigen Aufgabe fanden wir einen wohlwollen⸗ 
den Förderer in der Perſon des Herrn Bezirkshaupt⸗ 


militärbehördliche QOberinſpektion ein! 


mußte — das wurde uns immer klarer — 
gründliche Neuordnung vorgenommen 


manns Baron Neugebauer, deſſen tatkräftiger Unter— 
ſtützung und klugem Rat wir es danken durften, daß die 
kritiſche Heit jo raſh überwunden ward. 

Anfang Februar trat eine neue Pflegerin ein, 


ſo daß meine Frau, nach dieſer Seite entlaſtet, die 
Die Heeres⸗ 


Küchenleitung ſelbſt übernehmen konnte. 


Eingang zum Pfarrhaus in Mahrenberg 


| 


— 


verwaltung ſtellte uns zwei tüchtige, geſchickte Wärter 


zur Verfügung; die Schreibſtube wurde neu eingerichtet, 
eine ſtraffe Hausordnung eingeführt — denn auch 
D'sziplinloſigkeit hatten uns hin und wieder zu ſchaffen 
gemacht — als die nächſte Inſpektion eintraf, wurde 


dem Anſtaltsbetrieb volle Anerkennung zuteil. 


So kam der Frühling, und mit ihm die Zeit des 
Abſchiednehmens für mich und meine Frau: wir ſiedel— 
ten nach Gröbming über. | : 

Am Abend vor unſe— 
rer Abreiſe überraſch— 
ten uns unſere Sol— 

daten durch einen 
prächtigen Fackelzug. 
Unter den Klängen 
einer nicht gerade 
künſtleriſch, aber da— 

für ſehr eifrig 

wirkenden „Muſik— 
kapelle“ ordneten ſich 
die Fackelträger im 
Halbkreis vor dem 
Pfarrhaus. Der Rang— 
älteſte hielt eine herz— 
liche Abſchiedsanſpra— 
che und überreichte uns 
ein hübſches Lichtbild, 
mit der Unterſchrift: 
„Erinnerung an den Abſchied von den verwundeten Sol— 
daten. Mahrenberg, April 1915.“ 


Vier Monate lang hat danach unſer Lazarett noch 
weiter beſtanden; die Hahl der aufgenommenen Soldaten 
ſtieg über 120; die Fahl der Pflegetage — 1 Tag, 1 Sol- 
dat — betrug insgeſamt mehr als 6000. Und als nun 
im Auguſt die Anſtalt nach faſt einem Jahr des Beſtehens 
aufgehoben wurde und die evangeliſche Gemeinde ihr 
Pfarrhaus zum Empfang des neuen Pfarrers und ſeiner 
Gattin herrichtete, da konnte ſie mit berechtigtem Stolz 
auf eine Seit zurückblicken, die, an Schwierigkeiten und 
Opfern reich, der kleinen Neuproteſtantenſchar im ſteiri— 
ſchen Drautal einen ehrenvollen Platz in der Reihe derer 
ſichert, die im Jahre des großen Krieges nach 
Kräften mitgearbeitet haben, ſei es auch nur in beſchei— 
dener Stille, an der Neugeſtaltung unſerer vaterlandi- 
ſchen Zukunft, _ 


Grobming 


Bernhard Seebohm 7 


Ich habe einen guten Kampf gekämpft; 
ich habe den Lauf vollendet. 
2. Tim. 4 7. 


„Bernhard Seebohm in den Oktober⸗ 


kämpfen in der Champagne an der Spitze 
ſeiner Kompagnie gefallen,“ jo lautete die 
Trauerkunde, die in der letzten Oktoberwoche von Mund 
Wieder einer, einer unſerer Beſten, der 
Und „warum, warum muſſen | 
Das iſt die ſchwere 


zu Mund flog. 
von uns genommen iſt! 
uns gerade die Beſten verlaſſen d“ 
Frage, die ſich uns angeſichts eines ſolchen Verluſtes 
auf die Lippen drängt. 


Auf dieſe Frage gibt es nur eine Antwort: Das 
große Schlachtfeld iſt ein heilig Ackerland, über das der 
ewige Säemann ſchreitet im Sturme eines neuen 
Werdens und in deſſen tiefe Furchen er den Samen 
ſtreut. Großes, Heiliges ſoll aus dieſer Saat erſtehen, 
und ſo muß es guter Same, der beſte, vollwertigſte 
ſein, der in den Schoß der Erde geſenkt wird. 


Das Lebensbild derer aber, die unſere Beſten waren, 
ſoll klar und ſcharf jedem Deutſchen ins Herz hinein 
gezeichnet werden, daß es vor ihm ſteht, wie ein leuch— 
tender Stern dem er nachgeht. Bahnbrecher für die kom— 
menden Tage ſollen ſie ſein, Vorbilder unſerer Jugend, 


398 


— 


Die wartburg. 


Nr. 50 


— I — —u—t 


die im Sturme dieſer gewaltigen Seit emporwächſt, und 
ſo ſei denn das Bild unſeres Bernhard Seebohm 
gezeichnet, nicht nur für den engeren Kreis ſeiner 
Freunde und ſeine Gemeinde Graupen, ſondern 
für ſein ganzes deutſches Polk, dem er gedient, getreu 
bis in den Tod. 5 

Wer Bernhard Seebohm gegenübertrat und ſeinen 
klaren, forſchenden Blick auf ſich ruhen fühlte, der hatte 
wohl ausnahmslos den Eindruck: „Adel vom Scheitel 
bis zur Sohle.“ 

Sein Weſen läßt ſich zu⸗ 
ſammenfaſſen in die Worte: Rein— 
geit, Virebe, Creuve.: — 
SgBeellig ſind, die reines Herzens 
ſind, denn ſte werden Gott ſchauen! 
Bernhard Seebohm war em reiner 
Mann im heiligen Sinne des 
Wortes. — Das haben alle die be— 
zeugt, die je mit ihm gelebt und ge— 
arbeitet haben; rein, von der Band 
einer edlen Mutter geleitet, trat er 
hinaus ins Leben, rein blieb er in 
den Brauſejahren der Jugend, rein 
blieb er als reifer Mann, rein und 
vornehm im Handeln. Alles hohle 
Phraſen⸗ und Kriechertum, alle 
Gemeinheit und Unwahrhaftigkeit 
waren ihm in der Seele verhaßt. Es 
ging von ihm jener unwiderſtehliche 
Bauch der Reinheit aus, der alles 
Unreine aus ſeiner Gegenwart hin— 
weg zu bannen ſchien, er zeigte ſich 
in ſeiner keuſchen Freude an allem 
Schönen in Kunſt und Natur, in 
ſeiner Scheu, von anderen Schlechtes 
zu denken oder ohne klare, unwider— 
legliche Beweiſe ein Urteil zu 
fällen. Und ſo gilt von ihm das 
Goethewort aus dem Epilog zu 
Schillers Glocke: | 

,Denn er war unſer! Mag das ſtolze Wort 

den lauten Schmerz gewaltig übertönen. .. 

. . . Und hinter ihm in weſenloſem Scheine 

Lag, was uns alle bändigt das Gemeine.“ 

Und ſeiner Reinheit entſprechend war ſein Lieben, 
tief und wahr. Die Liebe, mit der eine edle, liebe— 
reiche Mutter, ein ernſter, raſtlos ſchaffender Vater ihn 
und ſeine Geſchwiſter umgeben, war ſeinem Leben ein 
Leitſtern. Wem viel gegeben iſt, von dem wird viel 
gefordert; und die Fülle an reiner Liebe, die ihn um— 
ſchloſſen, erſchien ihm ſein Leben lang als heiliges Pfund, 
damit er wuchern müſſe. Die Liebe und Dankbarkeit, 
mit der er den Eltern ihre Liebe vergalt, iſt beiſpiellos; 
wie hat er nächtelang am Bett der ſchwerkranken 
Mutter gewacht, ſie gepflegt und ihr eigenhändig die 
tauſend kleinen Liebes- und Urankendienſte erwieſen. 
Wie war er, der als Vachfolger ſeines Vaters 
die Leitung der Britania-Kohlenwerke übernahm und auf 
dem St. Nichardſhacht, auf dem er am 8. September 
1871 geboren, auf dem er aufgewachſen ' war, blieb, dar— 
auf bedacht, ſeinen Geſchwiſtern, die in die Fremde 
zogen und vor allem ſeiner Schweſter Ida, an der er 
mit beſonderer ebe hing, auch nach dem Tode der 
Eltern die Heimat zu erhalten und ſie immer wieder 
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zum Mittel- und Ausgangspunkte der Liebe zu machen. 


Mit welch zarter, reiner, fürſorgender Liebe hat er alle 
zeit ſeine geliebte Gattin und treueſte Gefährtin, Eli— 
ſabeth Seebohm, umgeben, gab er Treue um Treue; 
wie war er ſeinen Beamten und Arbeitern ſtets ein ge— 
rechter und an ihrem perſönlichen Ergehen teilnehmen 
der Vorgeſetzter. | | 
Treu ſich ſelbſt, pflichtreu und gewiſſenhaft ging 
er grad und aufrecht ſeinen Weg. Treu war er ſeinem 
deutſchen Stammesvolke, deſſey 
Staatsbürgerrecht er nicht aufgab. 
In Dresden beſuchte er das Gym— 
naſium und machte Oſtern 1890 das 
Ubiturienteneramen; in Freiberg in 
Sachſen beſuchte er die Bergaka— 
demie, 1895 —)9g diente er im König— 
lich Sächſiſchen Karabinier-Regiment 
ſein ESinjährig-Freiwilligen-Jahr ab 
und blieb bei dem Regiment bis zu— 
letzt als Rittmeiſter der Reſerve. 

Blieb er ſo treu ſeinem deut— 
ſchen Vaterlande, dem Lande der 
Väter, ſo diente er doch mit gleicher 
Treue der neuen Heimat. Wohl trat 
er nie im öffentlichen Leben, in po— 
litiſchen, nationalen und konfeſſio— 
nellen Kämpfen hervor, doch war er 
deutſch und proteſtantiſch im vollſten 
Sinne des Wortes. Mit Spannung 
und Intereſſe verfolgte er alle Be 
wegungen und Ereigniſſe, und er 
war der ſtille Wohltäter all der auf 
blühenden evangeliſchen Gemeinden 
im Teplitzer Bezirk, der tauſendfach 
gab und half, und keiner von uns 
allen, der um Hilfe bittend zu ihm 
kam, ging unerhört von ihm. Er 
war der größte Wohltäter und 
Freund ſeiner kleinen Berggemeinde 
Graupen, die durch ſeinen Tod am ſchwerſten ge— 
troffen iſt; und wenn in der Turner Chriſtus- 
kirchſe voll und herrlich die Orgel ihre Stimme erhebt, 
dann klingt der Name Bernhard Seebohm mit, 
denn ihm und ſeinem edlen Vater F danken die Turner 
ihre ſchöne, große Orgel. 

Und als nun de: Kriegsruf durch alle Gaue unſeres 
Vaterlandes flog und der Kaiſer ſeine Mannen zum 
Heerbann rief, da litt es ſeine Treue nicht daheim, er 
zog hinaus in den großen, heißen Kampf um unſeres 
deutſchen Volkes Hukunft, und mit ihm freiwillig ſein 
treuer Diener Himmermann, der ihm bis zur letzten 
Stunde zur Seite ſtand und des geliebten Herren Helden- 
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leiche aus dem Feuer trug. 


Er hatte zuerſt ein Kommando bei einer Erſatz— 


beſpannungsabteilung in Metz, dann die Führung einer 


Munitionskolonne, bei der er ſich das Eiſerne Kreuz 


2. Klaſſe erwarb, dann wurde ihm der Auftrag, eine 
chuhrparkkolonne aufzuſtellen und nach 
führen, — aber das alles war Dienſt hinter der Front, 
der ihm, der allzeit ein Ganzer, kein Halber geweſen, 
nicht genügte. 
ein in den heiligen Kampf werfen, und ſo ruhte er nicht 


Flandern zu 


Er®wollte ſein ganzes, volles Leben hin— 


eher, als bis man ihn zur Infanterie verſetzte und er 
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mit ſeinem Infanterie-Regiment dor Ypern in den 
5 kam. Dort erhielt er den Albrechtsorden 
Klaſſe mit Schwertern. 
Sataillon in den heftigſten Kämpfen, immer vorn dran, 
überall ſelbſt dabei, fur ſeine Soldaten, mit denen er 


alle Strapazen und ſchweren Gefahren teilte, wie ein 


Vater ſorgend. 

„Uieine Leute wiſſen, daß ich überall ſelbſt ſtehe, 
wo ſte ſtehen müſſen, das gibt ihnen Dertrauen und 
Mut,“ ſchrieb er einmal, und die Worte, die er auf ein 
Brett über ſeinem Unterſtand 15 malen laſſen In 
Bereitſchaft fern, ik alle: gat er vol und 
ganz durch die Tat bewieſen. Gottvertrauen, Sieges— 
zuverſicht und Treue machten ihn zum Helden. 

Im September 1915 kam er zu einem erſten, kurzen 
Urlaub, der ſein letzter 
kehrte er zu e, Regiment zurück, das nun von 
pern fort in die Champagne kam, um dort an den 
ſchweren Oktoberkämpfen bei Tahure teil zu nehmen, 
und dort fand er am Nathmittag des 16. Oftober, als 
er einem Artillerie-Beobachter die feindliche Minen— 
ſtellung erklären wollte, durch eine im ſelben Augen— 
blick explodierende Mine einen plötzlichen Tod. — 

Was er als Offizier und Menſch im Kampfe 
draußen geweſen iſt, das ſprechen am beſten die Briefe 
ſeiner Kameraden aus: 

Sein Regimentskommandeur 
Gattin! 

„ . . . Erſt kurze Seit bin ich Kommandeur des 
Regimentes, doch in dieſer kurzen Zeit habe ich ihn 
Alle Herren aber, die ihn 
länger kannten, haben ihn mir als einen hervor— 
ragenden, tüchtigen Soldaten und lieben, hochzuverehren— 
den, treuen Kameraden geſchlldertes Um ſo tiefer 
betrauert auch das Regiment ſein Hinſcheiden, er fiel 
den echten deutſchen Soldatentod und hat jedenfalls gar— 
nicht mehr gelitten. Ich kann Ihnen noch mitteilen, 
* Ihr Gatte vom Regiment zum Eiſernen Ureuz 

. Klaſſe eingegeben iſt. In jeder Stellung, als Nompagnie⸗ 
führer und auch lange Sit als Bataillonsfiihrer hat 
er ſich hervorragend bewährt und hervorgetan. Seien 
Sie verſichert, daß wir die geriſſene Lücke ſchwer em— 
4 . 

Ein 3 ſchreibt: 

.. . Es drängt mich, Ihnen zu ſagen, wie er— 
ſchüttert ich bin durch den Tod dieſes famoſen, herr- 
lichen Offiziers und Menſchen. Seine Pflicht hat er 


ſchreibt an ſeine 


bis zum letzten Atemzuge treu ſeinem Soldatenſchwur 


getan, ein Vorbild für uns alle. . ..“ 

Aus dem Briefe eines V1ze-Wachtmeiſters ſeiner 
früheren Fuhrparkkolonne: 

„ . . . Sein Dorbild in Gottes- und VDaterlands— 
liebe ſchwebt mir immer vor Augen und war dasſelbe 
auch auf die Mannſchaften nicht ohne Einfluß.. 

Aus dem Briefe eines Wachtmeiſters der Erſatz - 
nee, Fuß⸗Artillerie-Regiment 12: 

2 Eine Kraft geht mit ihm verloren, die zu 

erſetzen nur Gott möglich iſt. . 

Und der Adjutant ſeines 245. Regimentes ſchreibt: 

3 Unvergleichlich hohe Derdienſte hatte Herr 
Rittmeister bei dem Stellungskampf bei Ypern als Ba— 
taillonsführer erworben, führte am 6. Oktober hier in 
der Champagne bei Tahure ſeine 5. Kompagnie zum 
Sturme vor und wehrte mit ſeiner Kompagnie in den 


Monatelang führte er ſein 


ſein ſollte, nach Kaſſel, dann 


Die Wartburg. 
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folgenden Own die mehrfachen franzöſiſchen Angriffe 


| ab. Das ganze Regiment iſt ſchwer getroffen durch den 


Verluſt. Für ſeine hohen Verdienſte, Tapferkeit und 
Entſchloſſengeit wurde Herr Rittmeiſter erneut in letzter 
Zeit zum Eiſernen Ureuz 1. Klaſſe vom Regiment in 
Vorſchlag gebracht. Inmitten ſeiner Kompagnie, als 
er einem Artillerie-Beobachter die feindliche Stellung er— 
klären wollte, fand er den Heldentod. Sein Name iſt 
eingegraben in die Geſchichte des Regimentes.“ 

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe kam 2 Tage nach 
ſeinem Tode erſt an. 

Noch einige für ihn jo charakteriſtiſche Heilen aus 
einem Briefe an ſeine liebe Frau möchte ich feſthalten: 

„ . . . Es ſind Eindrücke, die hier auf mich ein— 
dringen, ſo groß und ſeltſam, daß ich ſie kaum be— 
ſchreiben kann. Aber ich fühle täglich von neuem, daß 
ich Gott dafür dankbar ſein muß recht vom Grund aus. 
Ich denke auch, daß dies der Platz iſt, auf den ich als 


Soldat gehöre. Um nichts gäbe ich ihn auf. Aber 


leicht, ruhig und bequem iſt er freilich ganz und gar 
nicht. Wer mag auch heute darnach fragen? Vun, wie 
ſagt der alte Fritz? „Daß ich lebe, iſt nicht notwendig, 
wohl aber, daß ich meine Pflicht tue,“ und daß mir das 
gelinge, das iſt mein tägliches, ich kann wohl ſagen 
ſtündliches Gebet. Dafür fühlt man ſich auch in nie 
geahnter Weiſe gehoben und getragen. . . .“ 

Ja, fürwahr, er hat einen guten Kamp] gekämpft 
und war getreu bis in den Tod! 

Nun haben wir ſeine ſterbliche Hulle, die ſein ge— 
treuer Diener Himmermann nach hier überführte, am 
Sonnabend, den 20. November, zu Grabe geleitet, eine 
große Trauergemeinde, die um einen edlen Helden Leid 
trägt. — Sein treuer Freund, Pfarrer Klein, war aus 
Mannheim herbeigeeilt, um ihm in tiefempfundenen, 
ſein reines, reiches Leben ſo klar zeichnenden Worten 
einen letzten Gruß nachzurufen, und die erhebende 
Trauerfeier wird allen, die daran teil lnahmen, unver— 
geßlich ſein. Seine Bergknappen hatten in ihrer ſchönen 
Cracht an ſeinem Sarge die Totenwacht gehalten und 
begleiteten ihn nun mit hinaus mit dem ſchier endloſen 
Fuge der Leidtragenden auf den Graupner Bergfriedhof, 
wo ſie ihm ein letztes „Glück auf!“ in die Gruft nach— 
riefen, dreimal krachte der letzte Soldatengruß aus den 
Gewehren der Soldaten, und Difar Geyer ſprach 
die letzten, erhebenden Abſchiedsworte. 

Was an Bernhard Seebohm ſterblich war, das ruht 
nun in der Heimatserde, für die er in Treue in den 
Tod ging, ein Saatkorn, das hundertfältige Frucht 
tragen wird — denn ſein reiner, lebendiger Geiſt, er 
ſelbſt, lebt und ſchaut das ewige Licht, davon er einen 
Funken in der Seele trug, als ein treuer Kämpfer des 
Helden von Golgatha. Sein Denken, ſein Handeln wird 


Geſtalt gewinnen als ein Vorbild deutſcher Reinheit, 


Kraft und Treue und fortwirken in ſeiner Gemeinde 
und dem aufwachſenden jungen Volke. Und wenn die 
letzten Sieges- und Friedensglocken durch's weite Land 
klingen und das Ende des großen Schickſalskampfes 
künden werden, dann wiſſen wir: auch Bernhard 
Seebohm hat dieſen Sieg und Frieden miterkämpft, 
er iſt nicht umſonſt gefallen, und er war unſer! — Nun 
iſt es an uns, Treue mit Treue zu vergelten. Dazu gebe 
der ewige Gott uns Kraft und Segen! 
Julie Knieſe 
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Glauben ſtehle, 
Was machen ſie in der heiligen Stadt, dieſe Sendboten de 


müſſen wir den Glauben unſerer Brüder wahren und den abſcheu— 


eine der bekannten Abſchwächungen, worin wieder einmal die Wie— 


Die Wartburg. 


Nr. il 


Wochenschau 
Deutſches Reich 


Der alte Kurs. Nach der „Agenzia Stefani“ empfing 
Papſt Benedikt der 15. am Sonntag, 21. November, im Nonſiſto— 
riumsſaal die in Rom anweſenden Mitglieder des Werks zur Erhal- | 
tung des Glaubens. Die Kardinäle Cagniano, van Roſſum und 
Falconio wohnten dem Empfange bei. Kardinal Pompilj verlas im 
Namen des Werkes eine Adreſſe an den Papſt. Dieſer gab in ſeiner 
Antwort ſeiner Befriedigung über die von dem Werk erzielten Er— 
folge Ausdruck, deſſen univerſelle Bedeutung er betonte, indem er 
darauf hinwies, daß der Glaube der koſtbarſte Schatz ſei. Wer den 


dem müſſe man den Namen eines Diebes 9575 


Satans, die Tempel errichten, wo man Gott nicht die Wee 
Verehrung erweiſt, die Peſtkanzeln errichten, um den Irrtum 
unter dem Volke zu verbreiten, die mit vollen Händen die Lüge ans- 
ſtreuen und die Verleumdung gegen die katholiſche Religion und ihre 
Dienerd Dieſe teufliſchen Handlungen ſind ebenſoviele Anſtürme 
gegen den Glauben der Söhne Roms und um ſo gefährlicher, als ſie 
begleitet ſind von der Hingebung an die weltlichen Vorteile. Wer 
würde nicht den Schaden beklagen, der hieraus für die heilige Stadt 
entſteht, und den Skandal, der ſich über die ganze Welt verbreiten 
würde, wenn es Luther und Calvin gelänge, ihre Zelte 
dauernd in der Stadt des Papſttums aufzuſchlagen! Demgemäß 


lichen Diebſtahl des Glaubens zu ihrem Nachteil verhindern. 
Die „Neuen Hüricher Nachrichten“ veröffentlichen. darauf hin 


dergabe der päpſtlichen Anſprache als „verſtümmelt“ bezeichnet, (der 
richtige Wortlaut wurde aber nicht wiedergegeben), im Nebriged aber 
die Darſtellung der Agenzia Stefani ſchließlich doch nur beſtätigt wird. 
Auch ein Beitrag zum Burgfrieden. 


Oeſterreich 3 


Auf dem dunklen Gebiete der Frie dhofs⸗ 
händel gibt es doch noch ab und zu eine Ueberraſchung. Im 
Aſcher Land liegt die weit überwiegend evangeliſche. Gemeinde 
Roßbach. Stirbt dort ein Katholik — Mann oder Frau, groß 
oder klein — ſo findet er- natürlich ſeine. Ruheſtatt auf dem evan— 
geliſchen Friedhof. So auch in dieſem Jahre. Da kommt aber im 
November ein zürnendes Schreiben aus Wien mit folgendem 
Wortlaut: 

Löbliche Friedhofverwaltuna! 


Erſt im Laufe des verfloſſenen Auguſt dieſes Jahrs erfuhr ich 
zuverläſſig, daß die Roßbacher katholiſche Seelſorge wider unſer fatho- 
liſches Recht und unſere kirchliche Ordnung meine katholiſche Nichte 
Margareta Thorn auf dem dortigen fonfeſſionellen evangeliſchen 
Gottesacker begrub, wogegen ich hiermit im Namen meiner Familie 
entſchieden proteſtiere. Nach den interkonfeſſionellen Geſetzen konnte 
die dortige löbliche Friedhofverwaltung wohl wenig dagegen tun, 
allein eine katholiſche Diöceſanleit ung durfte das 
nicht veranlaſſen und ſind deswegen gegen dieſelbe die entſprechenden 
Schritte eingeleitet. 

„ Adam Winter, Katechet. 

Natürlich „konnte“ und wollte das Evangeliſche Pfarramt Roſ;- 

bach nicht gegen das interkonfeſſionelle Geſetz handeln, trotz dem 
anderweitig oft gegebenen Beiſpiel. Da ſich aber der Horn des Uate— 
cheten ausſchließlich gegen ſeinen prieſterlichen Mitbruder wendet, ſo 
begnügen wir uns damit, die Geſchichte hier zu verzeichnen als kleinen 
Beitrag zu den „Dingen, die in den Dorauguſt gehören“. 

Aus dem Süden. Don einem Presbyter der evangeliſchen 
Gemeinde Görz, der ſoeben (24. 11.) von dort zurückkommt, er— 
fahren wir, daß italieniſche Granaten auch in den Turm der evange— 
liſchen Kirche in Görz und in das neue ſchöne Pfarrhaͤus einge- 
ſchlagen haben, ohne indeſſen beide Gebäude bisher in ihrem Be 
ſtande weſentlich zu vernichten. Matriken und Nirchengefäße, die 
im Meller geborgen waren, ſollen nun in Laibach in Sicherheit ge— 
bracht werden. Im Ganzen ſei die Verwüſtung in Görz bisher doch 
noch nicht ſo groß, wie ſie in den Seitungen beſchrieben wird. 
Pfarrer Grycz iſt als Feldkurat im Felde. 


Bilder für den Weihnachtstiſch 
Es wird in dieſem Jahre zum Weihnachtsfeſt bei uns im Lande 
weniger geſchenkt werden als ſonſt. All unſere Gedanken ſind bei 
denen dort draußen in Oſt und Weſt und Süd, und wer etwas er— 
übrigen kann, gibt es für die Verteidiger unſeres heimiſchen Weih— 
nachtsfriedens. Aber ſo ganz ohne eine kleine Gabe freundlichen 


laſſen wollen. 
feier. | | | | 9 


Das gehört uns nun einmal zur rechten Weihnachts 


Sind aber allerlei Prunk- und Schmuckgegenſtände in dieſe! 
Jahr ausgeſchloſſen, ſo' bieten ſich gerade jetzt gute Bilder und Büche 
als paſſendſte und ſicher hochwillkommene Weihnachtsgeſchenke dar. 

Was die Bilder angeht, ſo ſet hier beſonders nachdrückli— 
auf die im Verlag für Dolkskunſt (Rich. Kentel) i 
Stuttgart erſchienenen Kunſtblätter aufmerkſam gemacht. Das ſoebe: 
herausgekommene Raiſerbild von Marl Bauer wurde bereit 
in letzter Folge hervorgehoben. Ich kann es mir nicht verſagen, die 
ganz wundervolle Bild, das ein großes Gemälde erſetzt (Größ, 
70 :100 em.), noch einmal als eins der ſchönſten Erinnerungsblätte 
an dieſe eiſerne Feit aufs angelegentlichſte zu empfehlen. Das Blat 
koſtet nur 6 Mk.; in Rahmen iſt es für 30 und 48 Mk. gleich von 
Verlag zu haben. An innerer Wahrheit und Uraft der Darſtellun, 
übertrifft es alle Maiſerbilder, die ich kenne. Daneben möchte ich 
als ſchönes Erinnerunaszeichen nennen das anheimelnde Bild von 
Hart Spielter, Wie ich das Eiſerne Aren er 
warb (Bildgröße 34:46 em., das Blatt 5 Mk.). Es iſt fein ge 
ſchaut und trefflich ausgeführt, wie der alte Förſter mit ſeiner Fran 
der Erzählung des Sohnes lauſcht. Ein Bild recht fürs Volk. Dazu 
ein Bild trauteſten Heimatfriedens (in gleicher cw und Preis 
lage): Curt Ciebihs Schwarzwälder Küche, und 
etwa noch Rüters Kinderſegnung, rowie Gebhardt- 
Mutter und Kind. Wer ſeinen Kindern eine ganz beſondere 
Freude bereiten will, ſchenke ihnen den einen oder andern von der 
entzückenden vier Caſpariſchen Kinderfrieſen (37: 100 
em., je 3 Mk.), ganz reizend in der Erfindung und prächtig in den 
Farbengebung. Auch Humbnſ<hs Elſi Eva (45:56 cm. 
3 Mk.) mag dem gleichen Hwec> dienen. Bei der Kiirze der Hei! 
empfiehlt es ſich wohl, die Bilder gleich gerahmt zu beziehen. 

Mit einer neuen prächtigen Gabe wartet der Teubner'ſche Nunſt— 
verlag auf: Bibliſche Bilder nach Originalzeich 
nungen von Rudolf Schäfe Sechs farbige Blätter an! 
Büttenkarton: Die Bergpredigt — der barmherzige Samariter 
Weihnachten — Die Hochzeit zu Kana. — Jeſus, der Vinderfreund 
— Das heilige Abendmahl. In Mappe (Format 25:50 em. 
5 Mk., Einzelblatt 75 Pfg., die gerade in jetziger Seit beſonders ge 
eignet ſein dürfte, in den weiteſten Schichten unſeres Volkes den Sinn 
für das Weſen und den Wert der religiöſen Kunſt zu erneuern und 
dem guten kirchlichen Bild auch im proteſtantiſchen Hauſe den Ehren 
platz zu geben, der ihm gebührt. Die Blätter Rudolf Schäfers, de— 
Meiſters der zeichneriſchen Darſtellung religiöſen und gemütvollen 
Innenlebens, zeichnen ſich vor allem aus durch ihre künſtleriſche Auf 
faſſung, die innere Wahrhaftigkeit und die natürliche Einfachheit in 
künſtleriſchen Ausdruck. In techniſch vollendeter Ausführung iſt die 

Sammlung in Mappe ein prächtiges Geſchenkwerk unter den Weih 
nachtsbaum; die Bilder ſelbſt werden aber auch ſeitens der Ver- 
lagshandlung einzeln in geſchmackvollem und preiswürdigem Rahmen 
geliefert (dunkelbrauner Erlenrahmen mit Glas 2,75 ſchwar; 
poliert 3,75 Mk., Sichenſtabrahmen 3,75 Mk., einfache Leinwand 
Einfaſſung mit Glas 2,75 Mk.); ſie bilden in ihrer vornehmen 
Schlichtheit einen idealen Wandſchmuck für die deutſche Stube. — 

Eine ſchöner Wandſchmuck für Schule und Baus iſt ferne 
die farbige Münſtlerſteinzeichnung Landſturm von Wolde 
mar Müller (Leipzig, Arwed Strauch, Bildgr. 44,5: 55," 
Papiergr. 57,5: 47 cm., Preis Mk. 2,50, gerahmt Mk. 6,50), den 
das bekannte Gedicht des Jugendredakteurs Franz Lanaheinrich: 
ſterben des Taglichts Farben, das Dorf ſchläft ein u. ſ. w. den Vor 
wurf zu einem Kunſtblatte von großer Wirkungskraft gegeben 
Zwei Schnitter führen bei Mondlichtſchein die blinkenden Senſen i! 
Horn; hinter dem Felde winkt der Schnitter Tod nach dem Kirch 
turm hin: Landſturms Aufgebot. Aus der Ferne grüßen die Umriß 
des ſchlafenden Dorfes herüber. Das Ganze iſt von ſeltener Leben- 
wahrheit und Lebenskraft und atmet ganz den ergreifenden Inhal!: 
des Gedichtes, das der Künſtler ſelbſt unter das Bild lithographiert. 
Es wird wenig Bilder geben, die ſo packend und zugleich ſo erheben 
den tiefen E Ernſt des Landſturm⸗Aufgebotes vor das Auge führen. 
Endlich ſei. auf die farbigen Uunſtgaben des Volks uh 
_bundes- hifigewieſen (Perl. für Volkskunſt, Rich, Keutel, Stuttgart), 
in prächtigen Geſchenkmappen je 6 Blätter einzelner Riinſtler ve! 
einen (Preis des Einzelblattes 1 Mk., der Mappe mit einer Ei! 
führung in des betreffenden Kiinſtlers Schaffen .5 Mk.). Bishe 
liegen vor Mappen von Carlos Grethe mit wundervolle! 
See- und Fiſcherbildern, von Gebhard Fugel mit ſchöne 
Bildern aus dem Leben des Heilandes, Märchenbilder von Fran; 
Hein und ganz reizende Landſchaftsbilder aus dem. Schwarz; 
wald von Kurt Liebich. Jedes einzelne Blatt kann getro 
eingerahmt und als Wandſchmuck verwendet werden. 


Gedenkens wird man doch auch bei uns das Feſt nicht vorübergehen 


( Schluß folat. ) 


Verantwortlicher Schriftleiter: Pfarrer G. Mix in Guben, N. -L. 
Verlag von Arwed Strauch in Leipzig. 


Anzeigenteil unter Verantworllichfeit der Verlagsbuchhandlung. 
Druck von Richard Schmidt, 


Leipzig-R. 


die 1 


Herrad Elfer, An die Eine Seele. 
aus dem Kriegsjahr 1915. Stuttgart, J. F. Steinkopf 1915 
56 S. kalt. 1,50 Mk. 


Das ergreifende Büchlein iſt geweiht „den Schweſtern, die die 


Eine Seele verloren haben“. Solch ein heilig Weh um ein kurzes, 
kaum genoſſenes Glück lebt in dieſem Jahr in tauſend Frauenherzen. 


Dieſer Einen iſts gegeben, zu ſagen, was ſie leidet — zu ſagen, was 


für vantetes Leid ihr ward und wie ſie es getragen mit tapferem 
Mut. „Diele, viele Schweſtern habe ich. Und fie tragen alle heim- 
liche Kronen. Nur wiſſens manche nicht. Ich aber will ihnen zeigen, 
wie ſie leuchten, und daß ſie nur drücken, weil ſie hoch und ſtolz ſind. 


Das Leben unſeres Lebens haben wir gegeben, wir Frauen, mit 


einem Lächeln, aus freiem Herzen“. Möchten die feinen Lieder und 
die zarten Worte einer Schwergeprüften vielen Schweſtern zeigen, 
wie ein Menſch durch ſchweres Leid größer und reifer wird. 
H. 
Neue Chriſtoterpe. 
Kögel, Emil Frommel und Wilhelm Baur. 
Adolf Bartels und 8 Kögel. 57 
6 Abb. Halle a. d. S., Mühlmann 1915 
Gloſchn. 4.50 Mk. | 


Herausgegeben von 
Jahrgang 1916. 
329 S. Geb. 4 Mi.. 


Auch dieſes alte beſtbekannte Jahrbuch ſteht im Heichen des 
Herausgeber 


Kriegs: die Lehren des Kriegs behandelt der 
D. Julius K6ael mit ſittlichem Ernſt in ſeinem einleitenden Aufſatz, 
ein anſchauliches Bild vom Einzelerleben im Krieg bieten die treff— 
lichen Feldbriefe eines evangeliſchen Feldgeiſtlichen (J. K. 
Loewenfeld); auch Hofprediger W. 


zahl tiefempfundener 
ſchließt das Buch. 
Abhandlungen, Skizzen u. f. w.) heben 
literaturgeſchichtliche Abhandlung von Adolf Bartels: 
und Julius Sturm, die kunſtgeſchichtliche: 
Chriſtusbildes“ (Viktor Schulze) 


Kriegsgedichte von verſchiedenen 


und die kulturgeſchichtliche: 


Feit (Artur 
e eingehende Beachtung. 
wirs bei der „Chriſtoterpe“ 


Peter Roſegger, Geſammelte Werke. 
faſſer neubearbeitete und neu eingeteilte Ausgabe. 
Leipzig, Staackmann. 
ment 4 Mk. 


gewöhnt ſind, durchaus auf der Höhe. 
H. 
Dom 


Band 11 und 15 enthalten die „Waldheimat“, Roſeagers köſt⸗ 


liche Schilderungen ſeiner eigenen Jugendzeit, eines der ſchönſten 
Jugenderinnerungswerke der ganzen Weltliteratur. In der neuen 
Ausgabe ſind ſie ſehr erweitert worden; 
die Fahrten des Schmiedelehrlings und 7 Waldferien des Studen⸗ 
ten. Band 12 bringt die erſchütternde Geſ 
des zähen Bauern, der ſeinen re Be 
zu halten ſucht und dabei zugrunde geht. Wer die ſteiriſchen Ver⸗ 
hältniſſe kennt und ganze von Großherren ausgekaufte Gemarkungen 
geſehen hat, der weiß, daß die Dichtung ſchlimmſte Wahrheit wider⸗ 
ſpiegelt. Band 14 führt Volksleben der Steiermark in Charafter- 
und Sittenbildern vor. Wenn der Dichter auch ſelbſt ſagt, daß 
manche - Huſtande, die er darſtellt, jetzt ſchon veraltet ſind, ſo iſt doch 
im Ganzen das derbe, urwüchſige, fröhliche Volk der Steiermark ſich 
gleich geblieben, und die Bilder behalten ihren Reiz auch für die 
Neuzeit. E. 
Walter Nit back Stahn, Böhengänge. Drei Erzäh⸗ 
1 6g aus den Alpen. Halle a. d. S., J. Fricke 1915, 

Die drei Erzahlungen — eigentlich find es zwei Erzählungen 
und eine Skizze — haben den rieſigen Naturhinterarund des Hoch- 
gebirgs, ihre handalnden Perſonen ſtammen ans dem allerlei Volk, 


3 
Mit | 


von 
Nabter aus Potsdam hat zwei 
Bilder von dem Kriege an der Weſtfront beigeſteuert und eine An⸗ 
Verfaſſern 
Von dem übrigen reichen Inhalt Erzählungen, 
wir beſonders hervor die 
Kail Gerok 
„Aus der Werdezeit des 
Die 
nationale Entwicklung des Theaters von der älteſten bis zur neueſten 
Brauſewetter). Namentlich die letztere Abhandlung 
Auch ſonſt ſteht der Inhalt wie 


Ver- 
Band 11— 14. 
Jeder Band geb. 2,50 Mk., in Halbperga- | 


neu hinzugekommen ſind 


r 


| 


Ein Jahrbuch begründet von Bndolf | 


i 
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Pforzheimer im 30jährigen Kriege und um die Flucht des 


| Anton Ohorn, 
jchte Jakobs des Letzten, 
tz gegen die Aufkäufer 


Briefe und Cieder | Nr 


Als neuer Beitrag zur 3 und on ow e erſchienen 
1 im Verlag von Arwed Strauch in Att 


Lichtbilder-Abende 


Ausgeführte Vortragsabende mit Lichtbildern, 
Vorträgen, Deklamationen, Liedern und Bühnen enſpiel 
Im Auftrage des e für ＋ * Neg im ra 
bezirk Merſeburg neg von E 

Die Lichtbilder⸗Abenbe ſind usgeführte, nheitli Voltstunh⸗ 
und Vortragsabende, alſo keineswegs Lichtbildervortrüge herkömm⸗ 
licher Art, wo 60, 70 und mehr Bilder gezeigt und einige Sätze 
dazu geſagt wer den. 

as Stoff⸗ und Stimmungsgebiet der Bethgeſchen Lichtbilder⸗ 
Abende geht in volkstümlicher Darſtellung völlig im Bilde auf. Das 
Bild iſt zum Ausgangspunkt und Brennpunkt der Betrachtung ge⸗ 
macht, ganz wie die Jugend es verlangt und wie die breiten Schichten 
des Volkes es brauchen. 

Die Zahl der Bilder iſt auf 40—50 beſcrinkt 

(Die F Fehler der herkömmlichen 2 die an der 
Überfülle und Wahlloſigkeit der Bilder leiden, iſt damit vermieden.) 

Die beſten und volkstümlichſten Bilder ſind aus dem Reichtum 
an bildlichem Material ausgewählt und zu neuen reizvollen und 
zeitgemäßen Serien zuſammengeſtellt. Volkskunſt iſt dabei ganz be- 
ſonders berückſichtigt worden. 

Alle dem Veranſtalter eines Lichtbilder⸗Abends zur Verfügun ang 
ſtehenden Kräfte find als Mitwirkende herangezogen. * 
aller Art, Gedichte, Lieder, dramatiſche Szenen ſind deshalb 
Text eingefügt oder, falls es ſich um Bühnenſtücke handelt, . 

Die Lichtbilder-Abende beſtehen demnach aus 

einer Reihe von guten Bildern, 

aus dem erläuternden und ergänzenden Text 

aus Vortrags ſtoffen, Gedichten. dramatiſchen Szenen. 
aus Liedern. 

aus einem kurzen Bühnenſpiel. 

Der Weltkrieg u. damit zuſammenhängend belehrende Vorträ _—_ fiber 
vernunftgemäße Ernährung ſind in mehreren Serien berückfſichtigt. 
Jeder Vortrag wird zur Anſicht verſandt. — In dieſer Form wollen 
die Lichtbilder⸗Abende der Jugend und dem Volke willkommene 
Feierſtunden bereiten. 

Man verlange ausführlichen Proſpekt mit Preiſen 

für Lichtbilder und Apparate, Zeitdauer. 
Leihgebühr ſowie auf Wunſch Preiſe der Lichtbilder⸗Apparate mit 
allem Zubehör teilt mit die Verlagshandlung von 


ieee $tramh, Leipzig, Ho ſpitalſtraße * 


Deutſche T rene. "TY 1915, Ubel whe. 


Müller. Preis Mk. 2,50. 
Um die Sage — oder Tatſached — der 400 
Winter⸗ 


vom Heldentode 


königs rankt ſich die Erzählung von den wechſelvollen Geſchicken 


einer Waffenſchmiedsfamilie in Pforzheim. 
Streiter, kommen ungerechterweiſe in den Verdacht der Untreue. 


hatte, 
um ihn zu ſuchen und heimzubringen. 
Beſtehung großer Gefahren. 
tümmel der Uämpfe zwiſchen Tilly, 


das hier in den Sommermonaten zuſammengewirbelt wird, um an z 


einander vorüber⸗ und wieder auseinander zu gehen. 


Menſchenkinder darzuſtellen. Wie ſich (in der erſten Erzählung) die 
Wege des reinen Thoren Wolfgang mit den Vertietern einer ange- 
faulten Welt kreuzen und ſich wieder löſen, bildet zwar nur eine 

kurze Novelle, wiegt aber ganze Romanbände auf. H: 

Für die In gen d. 

Mein Vaterland. Deutſche Jugendbücher zur Pflege der 
Vaterlandsliebe. Band 24: E. Wachler, Der Durchbruch am 
Brzeziny. Band 25: O. Rothermundt, Mit den 9 
gern ins Feindesland. Stuttgart, A. Bonz und Co. Geb. 
60 Pfg. 

In raſcher Folge erſcheinen die Mriegsſchriften der 8 

Jos Wachler erzählt ſchlicht und ſachlich, aber eben 

darum feſſelnd die Geſchichte einer der glänzendſten deutſchen Waffen⸗ 

taten, des Durchbruchs von Brzeziny am 24. November 1914. 

Rothermundt S's friſh und ſtimmungsvoll die Kämpfe der 

Württemberger in Frankreich bis Ende September 1914. Beide 

Bändchen ſind Wee ausgezeichnet geeignet, Begeiſterung und 

Waffenfrendigkeit in der dentſchen Jugend zu fördern. Allen Wort- 

ſchwall und alle künſtliche Mache vermeidend, wirken ſie durch die 

Wucht der Wee und durch — Eindruck des eee = 
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Der Verfaſſer, | 
ein Meiſter der Seelenſchilderei, verſteht es zumal, nicht alltägliche 


| 


| 


"| rotln fertig zum Feldpoſtverſand —— herausgibt. 


Die Söhne, beide tapfere 
Sie 
ſetzen ihr Leben ein, um ihre Treue zu erweiſen. Die Derlobte des 
älteren aber, die erſt jenem ungerechten Argwohn Raum gegeben 
zieht dann, nachdem ſte ſeine. Unſchuld erkannt, ſelbſt aus, 
Das gelingt ihr auch nach 
Der Erzähler führt in das wilde Ge- 
dem Markgrafen von Baden, 
Mansfeld und Chriſtian von Braunſchweig, in das verbrecheriſche 
Treiben der Wegelagerer. Die deutſche Treue, die er feiert, ſoll auch 
den jugendlichen Leſern des packend geſchriebenen Buchs im Herzen 
glühen im gewaltigen Ringen unſerer Tage. Das Buch iſt gut mit 
zahlreichen Bildern ausgeſtattet. Schr. 
Bilder ins Feld. Wer Gelegenheit hatte, in die Wachſtuben, 
die Unterſtände und die unwohnlichen Quartiere unſerer Krieger an 
der Front und in den Beſatzungsgebieten hineinzuſehen, der weiß, wie 
ſehr ſie ſich oft nach einem Bilde ſehnen, das warme, heimatliche Be- 
haglichkeit ausſtrömt, das die Gedanken vom einförmigen Gedanken- 
gang des Tageserlebens ablenkt und zu ſinnendem Beſchauen einlädt. 
Es müßten viel mehr gute Bilder den Liebesgabenſendungen ins Feld 
beigeſchloſſen werden! Hervorragend geeignet für dieſen Zweck ſind 
zwei Blätter des bekannten Meiſters volkstümlicher chriſtlicher Kunſt 
Rudolf Schäfer, die der Ev. Preßverband in Stuttgart (Färberſtr. 2) 
e ſoeben in großem Format (32 { 45 cm.) — auf Wunſch mit Papp- 
Das erſte iſt eine 
Uriegerandacht vor der Urippe, ſchlicht und innig, echt künſtleriſch 
empfunden und doch volkstümlich im beſten Sinne des Wortes. Das 


. ! 


andere iſt ein packendes Heitſymbol, „Der große Chriſtoph“, der mit 


geſammelter Kraft durch die wogenden Waſſer der Gegenwart die 
lichte Geſtalt des Chriſtkinds trägt. Die beiden Blätter, die ſich 
infolge der glücklichen Verbindung von geſunder Kraft und deutſcher 
Innerlichkeit hervorragend als Mriegergabe eignen, geben die Haupt- 
bilder der beiden Weihnachtsbüchlein in großem Format wieder, die 


der Ev. Preßverband im letzten und in men 85 als aten 
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- Kriegsabende und Gedichtnisfeiern 
herausgegeben von E. H. Bethge. 

Heft 1. | Preis M. 1.50. 
Stimmungsvolle Volks- und Vaterlands-Abende, die den „heiligen 
Krieg“ in seinen Hauptabschnitten dichterisch, musikalisch und 
szenisch wiedergeben. Was wir erlebt, geschaut und ghört 


haben, soll in edlen Worten und Weisen wie ein Nachhall aus 
grossen heiligen Tagen uns erfreuen, trösten und begeistern. 


"Ip Inhalt des ersten Heftes: 
Kriegserklirung, Schwertweihe, Ausmarsch, 25 Deklamationen, 
10 Kinder- und Minnerchire, 1 Prolog und eine zusammen- 
hängende Dichtung mit Musik und Gesang, drei Bühnenspiele. 


Han verlange Ansichtssendung. "WE 
Verlag von Arwed Strauch, Leipzig-R., Se 25. 


Per heilige Krieg 


[Weihnachtsbiicher 1915. 


Frau Heiternich und Tante Minchen. 


Ein Familienroman aus dem Geſellſchaſtsleben der Gegenwart voll Ernſt u. 
Humor von Kurt Delbrück, Schöneberg. Geb. M. 5.—. Ein friedlicher Roman. 


Das Waldgeſchrei. 


Roman von Fedor Sommer. Gebunden M. 6.—. Spannend u. kriegeriſch. 


Neue Chriſtoterpe 1916. 


37. Jahrgang. Herausgegeben von Ad. Ba tels u. Jul. Kögel. Geb. M. 4.—. 
Lehren des Krieges“, Krieaserzählungen bekannter Autoren, Feldbriefe, 
Kriegsgedichte, auch friedliche Erzählungen. Ein ſtarker Band mit 6 Abbild. 


; ? 
Deues Werden in Deutschland. Ertras . Unterſtüt. diſch. Veteranen 
Einiges zur Pſycologie der Kriegszeit Bis hierherhatuns oft gebracht! 


von J. N. von Löwenſeld. Vaterl. Predigten u. Reden in Frieden 
Kart. M. 1.50 (Porto —. 10). und Krieg von P. Max Henze. 
Fragen, d. uns heute alle beweg., follen Kart. 1.25 (Porto —. 10). 


wir haſſen oder dürfen wir verzeihen. Tapfere hochgemute Predigten. 


Ringolhardt- Gldekner sches 


Auch eine Kriegsbroſchüre Ein Wort an die Betenner des alten 
Heil- und Zug flaster von N. Eberhard. F Evangeliums in der neuen Zeit | 
8 30 ( 10 von P. u. G. $obbing. | 
hat sich seit 46 Jahren als vorzügliches, billiges Hausmittel bei Kart. M. 1.5 (Porto —.10). n 


> | Kart. 1.50 (P —. 10). 
rheumatischen Leiden, Geschwillsten, Brand wunden etc. be- Schweig, tu deine, Pflicht, Fe, r ec ben 
währt. — n 70 u 35 % durch die Apotheken un beziehen. 


Weltordnung und Weltkrieg. der Weg zu neuen Fundamenten. 


glaube, hoffe, vertrau. Wertvolle Gedanken, pſychol. Winke. 


e 


als Luftheizungen, 
Dampfheizungen. 
Kirchen-Mantelofen 


WE [ITHRIEGE| | 


— ———— nee erumenncoeamammar 


| - andere 500 Buder |S eigner Fabrik- 
Jeber 1000 Anlagen. 
Voigtlander: Jil. Broschüre kostentlos. 


Kunstler Steinzeichnungen 


1 THTINSTI FR-RIT DER || | Inchen- -Heizung] 


Rabe ang bz, 4 bis 6 Nl. Cachsses C2 [LEWES 


Gottliche Vorſehung oder | Biblia incognita. 
Zufall im gegenwart. Kriege | Gedanken iiver weniner betannte 


; 
von K. Delbriic-Shoneberg. ©, Vibelftellen | 
Kartoniert —.80 (Porto —.10). | don P. J. X. von Lowenfeld. | 
Wie verträgt ſich die te und Weis- | Kart. 1.50 (Porto —.10). | 
heit Gottes mit den farc<tbaren Kraftvoll und fruchtbar zu machende! 
Greueln dieſes Weltkrieges. | Gedanken. N 
Ricard SAluhimann, Verlagsbuchhandl. (Max Groſſe), | 
Halle (Saale). i 
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Fr.. mangoes 
R. Voigtländer Verlag in Leipzig 


Schöne Einband decken 


zu allen Jahrgängen der Wartburg. 
Preis 1.20 Wit. erm<tieftth Porto 
1.50 Mkt. = 2 K das Stüc. 
Verlagsbuctpandlung 


Arwed Strauch, Leipzig, 
H9ipgnitecge 23: 


| 434. Son nis: 
das CONT Ear, 
haben. 


auf Probe. 


Deutschland. 
Ablauf der Probezeit. 
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Keine Zahlung vor 
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liefert. pete : 


3 — . in wo wander — Deutschland zollfrei ein- 
werden, wenn dem ooster. nzministeri t — 
tenden Kirchengemeinde bescheinigt wird. R 


orurteil gründlich wi 
Sie sind auf den Akkord gis-h-d gestimmt, 
Abt. Wir sind mit der Lieferung ausserordentlich zufrieden. 
Freude an dem herrlichen Geläut 


Zwickau, den 9. Februar 1906. 
Der Kirchenvorstand der Lutherkirehengometnde, gez. Francke, Ptarrer. 


Bochumer Verein für 1 U. busssfablfabrikation 


Voller, schöner, reiner 
Ton. Um etwa die Hälfte 
billig. als Bronzeglocken. 
Viel weiter tragender 2 1 
und widerstandsfähi 
als letztere, auch bei all 
von grosser Höhe und 
Feuersgefahr. Lange Ga- 
rantie. Zweckmissip und 
solide gearbeitetes Zube- 
hor. Bis Mitte 1912 mehr 
=== als 6250 Kirchen- und 

— . —— 12150 Signal-Glocken ge- 
mit 2 —_ ceo Zeugnissen auf Wunsch. 


Der Bochumer Verein hat für die Lutherkirche zu Zwickau drei Guss- 
die sich dureh 9 vollen und doch weichen Ton auszeichnen und 
egen, dass Oussstahlglocken einen harten Klang 

der eine ungemein harmonische Wirkung aus- 

ie Gemeinde hat ihre herzliche 
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